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Brot  und  Wein
EitiseltsamerTag,inmitteneinerweithinpro-

fanenWelt,viel  erwachsenesVolk,  sehrnahe,
sehr  traurig  am +föaus Gottes«,  in das voraus
weißgekleideter  Kinder  ziehen,  begleitet von
sehr  fernen,  verklärt-b1assen  Erinnerungen
der  längstGroßen.  Denn  immer  schon war es

- ein schwerer,  mühseliger  Cilaube an diesen
fleischgewordenen  Gott,  der sich selbst  zur
Speise  gibt.  In der  großen  Fronleichnamsse-
quenz  desThomas  von  Aquin  heißt  es... »was

du kannst,  das sollst  du wagep...«,  deln sonst
so nüchternen,  offenen  Verstand  nämlich  bis
an die äußerste'Grenze seines  Vermögens  zu
bringen,  den Bogen  zu spannen  bis an den
SchaftdesPfeils.  EsbIeibtamEndenichtsan-  a
deres als loszulassen,  die Cirenzen des Faß-
und  Verstehbaren  zu  üt+erschreiten.  Ein
Leichtes  waren  solche  Mysterien  der archa-
ischen  Menschen  der Vorzeit,  das sakrale
MahlzwischenGottundMensch.  Ciertrudvon

€

le Fort,  die groJ3e deuts.che Dichterin, läßt in
thren  »ttymnen«  die Kirche  sprechen:  ii...ich
habe  noch  Thu in meinen  Haaren  aus Tälern
der  Menschenfrühe...ii  und ii...Ich  war  heim-
lich  in denlhmpeln  ihrer  Oötter,  ich  war  dun-
kel in den Sprücl'ien  ihrer  Weisenii.  Steckt  in
den  Kindern  noch  etwasjener großen  tinmit-l
telbarkeit?  Doch  schon  die Menschen  des ho-
hen Mittelalters,  für  uns schon  ferne  Wesen
aus festgefügten  Glaubenswelten,  taten  sich

furchtbar Hchwer mit den grenzüberschrer- '
tendenÜberzeugungen:  1nmitteneinerunge-
heuren  Cilaubetiskrise,  bedrängt  von radika-
lenSekten,  den  Bogumilen  vonOsten,  denAl-
higensener,  den böhmischen  Ketzern,  führte
dieKirchedasFestFronleichnamein,  dasaller
Welt  das heftig  bezweifelte  Mysterium  vor  Au-
gen,  mitten auf  die Straßen, führte in der  Oe-
stalt  des Brotes.  I'liemals  zu vergessen  jene
verworrene  Zeit der Trennung  am »Herren-
mahlii.,.  (und  dann  in der  Ciegenreformation,
als fast ganz Österreich  »lutherischii  war,'
landauf,  landab  die Leute  zur  Messe gezwun-
gen wurden  und  der iiZettett,  die kscheini-
gung  des Empfanges  der-  Kommunion  der
Freibriefzum  Verbleibinderge1iebten  f')eimat
war.) Muten  wir nicht  vor allem Kindern
diesen grenzüberschreitenden  Glauben  zu,
die Erfahrung,  gie  der  Mensch  zur5peise,  für
Ciott, für den Mitmenschen  wird,  was wir
selbst  tm Alltag  nicht  schaffen,  Kraft  und
Stärkung  für  die anderen  im mühsamen,  ge-
meinsamen  Prozeß der Menschwerdung?

Müssen  wir nicht  sehr  vorsichtig  sein, daß
nicht  wieder  äußerer  Schein,  Nachweise,-der
»Zettelii,  f!otbrüäken  werden  über  unser  aller
Defekt  und  Abbruch  des Olaubens,  denjpder
in sich  trägt?

B#ot und  Wein -  Einladung  an alle weit  über
rine  enge,  heutige  Cihettokirche  hinaus, zum
Tischdes  tIerrn,demTischderMenschenund

der  Menschheit.

T.R.



In  e,ige,ner  Sache

Den Redakteur  und Kollegen  (O.P.) für  eine

Nummer  vertretend,  nutz"  ich die Gelegen-

heit,  um  an ihm  vorbei  zwei  Feststellungen  zu

machen.  Zum einen:  Das Gemeindeblatt

kann  und  will  sich  nicht  mit  anderen  Regio-

nalb1ättern  vergleichen.  I!icht,  weil  sich"s  so

gut  vorkommt,  sondern  weil  es als +iWochen-

zeitung  für  Regionalpolitik  und  Kulturii  einen

anderen  Auftrag  hat.  Es geht  ihm  kaum  um

b1anke Information  und  unterhaltendes  Cie-.

sel!schaftsspiel,  aber um Kultur-  und ßil-

dungs-arbeit, deren  Ziel  es ist, daß unser  Um-

feld lebenswerter  und  1ebendiger  wird:  »Was

unserföndschwächt,  wasseineBigenartund

Schönheit  gefährdet,  was uns entmündigt

und  vereinzelt,  was uns  aussetzt  und  was un-

sere Lebensgrundlagen  in Frage  stellt  -  das

gi1t es se1bstkritisch  zu erkennen  und  aufzu-

zeigen« (f'l. t'Iaid). f,sistoftein  ka7ges und fru-
galesMahl,  dassorgfäItigeKauarbettverlangt

und manchesmal im Magen liegt. Wenn eini-
gen  setn  iiCiehaltii  zu anspruchsvol1  erscheint:

Erstaun1ich  viele  Leute,  deren  Schullauföahn

und  Btldungsstandard  durchaus  bescheiden

scheinen,  gehören  zu den aufmerksamen

engagierten  Lesern  des Gemeindeblattes.

Seine Eigerfart schließ1ich  erhält diese Zei-

tung ganz  sicher  u.a. dadurch,  daß sie nicht
von Profis  gemacht  wird,  obwohl  sich  ihr  Re-

dakteurinzwischeneinenhohenGrad  anSou-

veränitätin  dem  Metierzugelegthat,  sondern

von  Leuten, die  sich  ihr Brot ander5wo  verdie-
nen.  Zum  zweiten:  DaJ3 eben  diese  Leute  vor

allem  ++belehrend« tätig sind,  mag  bloß  das
Vorurteil  bestärken,  die könnten  es.nicht  las-

sen, immer  ihren  Senf  dazu  zu geben,  und

hätten außerdem  vor allem  Zeit genug.  (Sie
kennenjaden  ßerufswunsch  fürdenSommer

a1ler jener,  die nicht  Lehrer  geworden  sind.)

Ich versichere  Ihnen,  unsere  wenig  lukrative

Schreibarbeit liegt außerhalb  einer  (minde-

stens)  40-Stunden-Woche  an der Schu)e.

Ob und  wie  sehr  Sie das »Produktii  auch  mö-

gen,  könnten  Sie damit  zum  Ausdruck  brin-

gen,  daß Sie stch das »Gemeindeblattii  ntcht
wie die anderen  Werbeträger,  schenken  1a8-

sen. Denn:  Was nichts  kostet,  ist vielleicht

auch  nicht  viel  wert.  T.R.

fr.,  8.4.:  Dionys,  Maria  Rosa

Sa., 9.4.,  Wa)traud,  tIugo,  Konrad,  Casilda

So., 10.4.,  Weißer Sonntag, Engelbert, Ge-

rold,  Magdalena,  Ezechiel  o '
Mo., 11.4.,  Stanislaus,  tlelena,  Rainer

Di., 12.4.,  Zeno, Verona,  Julius,  Elias

Mi., 13.4.,  Martin,  Hermenegild,  1da

Do., 14.4.,  Eberhard,  tIadwig

Fr., 15.4.,  tlunna,  Nidgar,  Waltmann

ttintnlelSCr5chculung

Der Mond  »geht  über  sichii am 8. April.

Bauernregel

IstderAprilrechtschönund  rein,  wird  derMai

um so wilder  sein.

Der  heilige  Rainer

(Gedenken:  ll.  Api)

Rainer  wurde  Ende des zwölften  Jahrhun-

derts  wahrscheinlich  in der  I'lähe  von  Gronin-

ge,ninFrieslandgeboren.  Um 12101ießersich

beim  Osnabrücker  Dom in einer  Binsiedelei

nieder.  SeinLeben  besiand  nurausCiebetund

Kasteiungen. ßainer  schlief kaum,  aß kein
F1eisch und  keine  Mehlspeise:n.  Ein klein  we-

nid Fisch gestattete er sich nur auf dringen-
des Anraten seines  Beichtvaters. Außerdem

schnürte  er seinen  gesamten  Leib mit  eiser-

nen Ringen  ein.

r'lach über  20 Jahren  Binsiedlerlebens  starb

Rainer  am 11.  April  1233  eines  friedlichenTo-

des. An seinem  Grab soll es schon  ba1d zu

Wundern  gekommen  sein.

lneinerpSchreinimDomzu0snabrückruhen

bis heute  die Ciebeine  des seligen  Rainer  von

Osnabrück.  Die Reliquien  awurden im Jahr

1465  hierher  übertragen.

Wie  es ffüher  war

Fraueh  QFrauen
Zentrum  Haus

Frauen

helfen  Frauen
: Museumstraße  10/I.,  

6020  Innsbruek

Montag bi4 Freitag von
9 bis 14 Uhr

durchgehend  und
nach  Vereinbarung

Telefon  (05222)  20977

ffl

Zwei8chitouristen  auf  der  1842  m hoch  gelegenen  Bodenalpe  imfimbertal,  (iemein-

de Ischgl,  am  13.3.1929:

ImWinter  1926/27  begannsichimOberpaznaun  auch  derWinterfremdenverkehran-

zubahnen.  1928/29warderZustromanWintergästenbereitsalssehrgutzubezeich

nen.  roto  und  Text  stellte  Josqf  Walser  zur  Yerfügung.
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Sonderschul-NeubauumjedenPreis?'  ,"'%ah:"',m,,d"":',I:;',,ad,"':@":ll':h',"ft:
Nichtzuübersehenist:alljene,dieamneuen .Süp4'rhbhuuilluu4ii  »stoßen«,  es heißt, daß »miteinander  lebenSonderschulsprengel und dem Gemeindever- Menschen, die in irgendeiner Form »anderS« lernen«  möglich  ist. lntegration heißt auch,band zum Bau einer neuen Sonderschule ba- sind und dadurch  nicht den gesellschaftli-  Anhören  der  Kritiker,  Auseinandersezen  mtt
steln, sollen noch einmal bei ihrer Arbeit ge- chen Normen entsprechen, werden  oft tiSOn- anderen  Meinungen  und  vor allem  die ßereit-
stortwerden-  deriibehandeIt.EineandereSprache,einean-  schaft,sichfüreinMenschenrecht,wieesJa-
J'te Sonderschule ist am Ende der Achtzige:r- dere tlautfarbe, eine andere  Kultur oder  eine  kob Muth  bezeichnet,  einzusetzen.
jahreinsGespräachgeraten,dieWirksamkeit BehinderungfäIltvie1enMenschenschwer,zu
ihrer Ziele wird wi,isenschaftlich in frage ge- akzeptieren.  Individuelle  Lebenswege  ,
Sielll ebenSO I)lre uleOref!SCne Begrundung iiDaS kann  jedem  paSSjeren?ii  VorkurzemhabeichfoIgendenAufrufineiner
alseigenständigeInstitution,unddurchden Behinderung  macht  Angst,  hört  män oft.  ZeitschrifteinerBehindertenorganisationge-
Cieburtenrückgang ist sie auch quantitatiü Das, was vielleicht  wirklich  Angst  machän  lesen:+iEltern,verhindert,daßEureKinderin-
bedrohL a kann, ist der oft mißversta4dene  Satz; »Das tegriert werden müssenl.ii Obwohl ich dieseSo sollte doch noch einmal überlegt werden, kann  jedem  passieren.ii  Damit  ein Gemein-  Aussage im Zusammenhang mit i+Aussonde-ob nicht fürs erste Sonderschulklassen in re- schaftsdenkenzuerreichen,scheint  wohl  der  rung -  Integrationii sehe, erschüttert mich gulaa ren Schulen dezenkral elangenaCbtet Wer- falsche  Weg. Verständnis  für  den anderen,  die  diaeser Aufruf. Denn InfegratlaOn kann nlaCht
denkÖnnen-StatdaleSprengeIlammernOChBere;1scHa1(,s;cpm;1;Hmzu5escH5(1;qen,,ZWangShafteBeglÜCkunghelaßen-DaSZlaelder
weiter auszudehnen, um eine neue Schule ihmzuzuhören,ihnzuakzeptieren,  wieerist,  Integrationsidee ist, eine ßasis zu schaffen,Sami rtestgem AufWand ZLI rechtfertigen. sindEigenschaften,diekeinemindieWiege  diejedemqenschendieMögIichkeiteröffnet,(Kaum eine Schule in unserem fönd, in der gelegt wurden.  Jeder  Mensch  lernt  im Laufe  seinen individuellen Weg durchs Leben mei-nicht  Schulräume  leer  stehen).
r'lachdem  mit  der kommenden  lL  sChoG,  seines Lebens aufgrund von verschiedenen skern zu kÖnne'
r'lovelleintegratifö Schufüersuche,auch auf sEertfazehnruknagnennWertekennen,fürdieersichein- IOx Sonde.i' ZihuleIm  österreichischenSchulsystemgibteszehne'ne So«de gesefZ"che B's ges'ell' Werde" Erlernte  Vonirteile  verschiedene  Sonderschultypen.  Das behin-frage  ich  mich,  was denn  miteinem  Bruchteil
der23Mi)Iionenfüralte(I.)Cirundschulkinder  UmsichimLeben'zurechtzufinden,müßder derteKindwirdgemäßseinenSchwächensei-
indiesemSprengelin  Ganggebracht  werden  Mensch auch Abgrenzungen machen. Vie)e ner speziellen Sonderschule zugeordnet. Mir
könnte,umeinendifferenzierten,  materialrei-  davon übernimmt er'im Laufe seiner Erzie- fällt dazu ein groteskes Beispiel ein: vor eini-
chenUnterrichtmöglichzumacherf.Inande-  . hung.SoistsichdieWissenschafteinig,daß genJahrenlernteicheinerNBurschenkennen,
ien ,..ndern  wird' bereits  intensiv  nachge-  Vorurteileoerlernbar sind. Ein Kind steht vie- derspastisch gelähmtund hörbehindert war.
dacht, wie man vorhandene Sonderschu)en len Dingen noch sehr offen g(VegOre)güürbteelrl,e-erst Als ich ihn kennenlernte, hatte ergerade einschrittweise  in ,,,örderzentrenl,  umwandeln  nach und nach nimmt es Öie sei- Jahr Schulbildung hinter sich. Die Körperbe-
könnte,inundvondenenausBer:atung,  Wei-  nerBlternundseinerUmgebungauf.Deshalb hindertenschule,zudererwegenseinerspa-
terbildung  der Lehrer,  öiagnose,  Unterstüt-  setzt sich die mtegrationsbewegung dafür stischen Lähmung zugeordnet wurde, wies
zungVOn,terninitiatiVenundbesOndereBe  ein, Kindern die Mögltchkeit zu geben, Werte ihn ab, weil sie mit seiner Hörbehinderung
treuung  sctiwieriger  ,äile  ne,ibe, betrieben  und Urtei1e im alltäglichen Leben mit J»ehin- nichts anfangen konnte. Und die tIörbehin-. . , . . . derten  Ktndern  erleben  zu.lassen.  dertenschule  konnte  wiederum  -mit  se:inerwird.  Nach einem  genauen  Hinweis  auf  ein
SymposionzumThema+iIntegrationiiin14Ta-  iiSi4hda,einMenschIii . Körperbehinderunq nichts anfangen. ['er-
gen in Wien drucken  wir das Einladungs-  Der gemeinsame Alltag im Kindergarten und gleichen Beispiele gibt es mehr.
statementzudiesem überausbedeutsamen inderSchuleermöglichtdenKindern,aufein- Die m,,@atiYeschuleEreignisfÜrallerachleuteundberOffenenEl- ander zuzugehe" d s'e lernen sehr Die»SchuleohneAussonderungiiWillinglet-
ternvonMag,BrigitteMandlab. schfie1l,daßjederMenschseinebesonderen cherWeisehelfen,dieBedürfnisse,aberauch
(Sollte es wider besseres Wissen doch zu, E'genhe'ken hat, die man mögen kann oder die begabungen  jedes.  Kindes  zu unterstüt-
einem Sphulbau in Perjen kommen, müßte n'chLlmVorde"'rundS'ehfderM"sCHund zen.IneinerintegrativenSchulewirdöasMit-zumin4es14erjeni,geBn1rj4enzusc0la,gerSklanZWellerLlanlaedlaeßehlanderl1ngelaneS einandergroßgeschrieben,deshalbunter-
erhalten,dem,esgelingt,wenigstensarcht- Menschen.F!atürlichmerkendieKinder,daß richtenauchzweiLehrer(einRege1schul-,unda tektonisch eine »lntegrationtt der zwei ver- s'eVeffiCh'edenesn'Chksoguk"nnen'-das öinSonde,rschu1lehrer)gIeichberechtigtmit-

trifftfüra1leKinderzu-abersieerstaunen einander.86zia1es[ernenwirdnichtnurtheo-Sch'edenen Schultypen zu erreichen.). 'r.u. immer wieder durch ihre Kreativität, mit der retisch  vermittelt:  es wird  (schul)alltäglich  er-, sieProbleme,diefürdenErwachsenenoftun-. undgelebt.überwindbar  stnd,  lösen.
BEffINDEKTE  KINDER  -

SCffULE  OtU'lE  AUSSONDERUPIG  In""gration umjeden """""  "aulYerSuC'
Kritiker  der Integrationsbewegung  VerWen-  Davon profitiaeren sowohl dte niachtbehinder-

a. sYMPOslUM  den oft den unmenschlichen Satz: ++Al1es ten als auch die behinderten Kinder. 1n Öster-
ru., 22.  a.-s  a, 2,  ,1988  p3HH @3rH1i(11i integrieren.ii Das Worti+Allesii reich laufenderzettmtegrattveSchufüersuche

w,RnChA  UNIVERslTÄT,  WIEN  drückt wohl 'schon für sich eine Form des in l'liederösterreich, Burgenland, SteiermarkWeltbildesvomMenschenaus,dasheuteei-  undTirol.Ansätze,integrativeKlassenauch
gentlich nicht mehr  zeitgemäß scheint.  Jnte-  'n Wien Zu e"hke' g'b' es bere'fa

YYAjj%b,

W  ..OO Baby  Muu Mode
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IH%gyBii@H  i51 1d5By  ARM llnd KLE}r'l ISk der MenSCtl gekrummi Aufgabe der Seelsorger Sel eS vtelmehr, die a
DießrfahrungenausdiesenSchulversuchen  undeines1hgesUtopiageboren--sturund MenschenzuentIasten,sogutesgeht.Letzt-
z5ig54,  d3ß jnteqratjon l(55H(  i51,1y1 d(3H Idz- bttterSüßSetn Leben -  teuerund kosibarsetn lich müßten gerade Seelsorger tmmer wteder 
j5H JH0y51'1 i)den  5j(tt  13Hg5a(y1 ,35(31 d0(,0  ßy- GeiSk -  geborgen in der LASTdeS DASEII'IS -  den i+grOßen Sprung VOn der Verlassenhei
{@lq5d5(  IH((;gydj@45j(1jij3ijy5(1  q5z5iqi,  ,t15(;( ROLLYS -  setner tStder Anfang. DieZeugung zum Verirauen« Wagen, wie dies Christus am
y(B  Ziel,  das Integration  als Gesetz sieht, desLebensinderUR-KüCt1EdesWBRDEI'IS -  Kreuz vorgezeigt habe. Es sei wichtig zu er-
5i4d  Hjy H@(,il  y(3ji  5(JByHi  6y1d 1'H055(;H iyH- den Weg Zu beschreiten, zu gehen nach dem kennen, daß Christus ++dte unüberbolbare
lyl((  H0(,II yd@0ij(l  jH5 ,%51BHd 51j(,ß(3y), WO Beginn, dem Ende - naCt1 VOllendung ZLI t'IeimholungindieGeborgenheitttsei,erklärte
InJraij@H keiH 8oHd(Hrfa11 SOndern zpy HIl- kommen-istWeisheitletzterSchlußzurUn- Stecher.

. sterblichkeit.

'iiäi'i,,"c,ih:r,Rhe,a+l,'föil'!vieWioo+r-i?:ni-y':fi+ripypint rlg(!  Nun dieser  Anfana  ist das Wollen  aröJ3er zu ECtfO
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»»Kahle  Alpen««
Was geht  uns eine  »»Oko4$i1anz  Osterreich««  an?

Eine'vor  kurzem  erschienene  Öko-Ei1anz
Österreich  (Zustand,  [:ntwicklungen,  Strate-
gien.  rlrg.  vonM.  rischer-Kowalskiin  den Ver-
lagen  Falter  und  Kiepenheuer/Witsch)  *on
Journalisteri undFachleuten ffiitgroßem Ein-
satzundFleißausdeneben  vorhandenenDa-
ten erarbeitet,  beschreibt  den bedrohlichen
Zustand  unserer  österrejchischen  »Welt«.
Wenn Sie  jetzt  aufhören,  weiterzulesen,  tun
Sie das, wassehr  viele  tuni  P Sloterdejik  deu-
tet  solches  Verhalten  so:

iiIn  der  Wurstigkeit  gegqn  alle  Proble-
me  liegt  die  letzte  Vorahnung  davon,
wie  es wäre,  fönen  gewachsen  zu  sein.
Weil  alles  problematisch  wurde,  tst
auch  alles  irgendwie  egal.«

Wenn es uris  manchmalauch  so geht,  und  es
unsjetztbewußtjst,  werden  wirzunehmend
zu einer  klaren  Entscheidung  gezwungen:
Endgü1tigeResignationmitihrenFolgenoder

schnelle  Änderung  unseres  alltägfföhen  Ver-
haltens,

An  Stelle  von Bildern  und  Berichten  von den
Lawinenabgängen  undtiochwässernderletz-
ten  Thgekonfrontieren  WirSiemitdemfüruns
brisantesten  Kapitel  djeses  Buches:  irKahle
Alpen«.  rlachdem  schon  in einem  AMchnitt
über  den »Luftschutz«r  unser  rlachbarbezirk
Imst  die negative  iiitliste  der  am Krebs  der
Atemwege  Verstorbenen  anführt  (68 von
IOO.OOO ßewohnern,  49sind  es jm  Landes-
durchschnitt),  weistunserRaum  -noch  ejn-
malnach  dem  BezirkImst  -  den  zweithöch-
sten Wert beim »Ciefährdungsindex«  durch
Lawinen-undMurenabgängeauf  WelcheRol-
le hier  der  Wald spielt,  gehört  bereits  zu den
Czemeinplätzen  dieserDebatte,  d,azu braucht
es kejnen  »Krisengjpfek  in ]nnsbruck.  rlur:
WürdOn  jetztsofort  -  dazu  braucht  es ihn  -
alleMaßnahmen  ergriffen, d.h. auch dem in-
ternationalen  Schadstoff-'iburismus  ein
schnelles  Ende  bereitet,  es dauerte  dann  im-
mer  noch  15  (i) Jahre,  bis  sich  der  bei  tuzs
schon  stark  geschädigte  Wald wjeder  erho)t.
Dieneuen  Daten  überdie  VerbjJ3-Schäden  im
'nroler  Schutzwald  ergänzen  unsere  Serie
»Wild  und  Wald, (iOtt  erhalt«.
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Die  Schutmälderbrauchen

dringend  Schutz
Rund  4570  bekannte  Lawinenstriche bedro-
.hen die österreichische  )5evö1kerung und
deren  Izbensraum.  Tatsächlich  verursachen
jedoch  proJahrnur40  bis400  LawinenSchä-
den und Unfä1le.

Die Zahl der behördlich registrierten  WildbÄ-
che liegt bei 9.135. In diesen  Zahlen  sind  die
Lawinenabgänge und Wildbäche, die in unbe-
siedelteGeb?etevorstoßen und  keineSchäden
oder Menschenopfer verursachen  können,
nicht enthalten. Der Wald als Schutz  vor
diesen Elementarereignissen spielt  beson-
ders im Alpenraum eine wesentliche  Rolle,
undin diesenSchutz wurdeschon  immergro-
ßes und bedenkenloses Vertrauen  gesetzt.
Das isj grundsätzlich auch völlig  richtig.  Als
+inatürliche Bremsverbauungii  im letzten  Mo-
ment, also in unmittelbarer Siedlungsnähe,
eignen sich Wälder.allerdings nicht. Denn  ge-
gen die hohen, durch föwinen erzeugten  Sei-
tenkräfte von einigen IOOO kp/m2  können
Bäumeaufgrund ihrerForm undVerankerung
nicht ausreichend Widerstand  leisten.
Wirk)ich wirksamen 8chutz bieten nur  Wäl-
der, die in der Lage sind, das Entstehen  von
Lawinen und Wildbächen zu verhindern.  Dies
setzteinen bis in dieAnbruchsgebieteder  fö-
winen und die Einzugsgebiete der  Wildbäche
reichenden Waldvoraus. Wälderin  dieserLage
helßen in der forstsprache i+Schutzwälderii.

Sie dürfen  seitjeher  nicht  in dergleichen  Wei-
se wirtschaftlich  genutzt  werden  wie soge-
nannter  +iWirtschaftswald«.

Dieser Wald muß  aus standortgemaßen  tIolz-
arten  bestehen.  Bäume  aller  Altersklassen
sollten möglichst  gleichmäßig  verteilt  vor-
kommen,  da Überaltete  und verlichtete  Be-
stände  nicht  mehr  in der Lage sind,  das Ab-
brechen  ven Lawinen  und  das Entstehen  von
Rutschungen  und Murenabgängen  zu ver-
hindern.

Unsere  Schutzwäk)er  aber  übera1tern  zuneh-
mend:  Rund  ein Drittel  des bewirtschafteten
Schutzwaldes  (29,4')'o)  istälter  als 120  Jahre,
jeder  4. Baum  in diesen  Regionen  ist  älter  als
140  Jahre.

Verschärft  wird  das Risiko  durch  das an der
oberen  Waldgrenze  ebenfalls  deutlich  fort-
schreitende  Waldsterben.  Waldexperten  ver-

. muten, daß es in den Hochlagen  vor allem
durch  hohe  PhotooAidantien-
Konzentrationen  entlang  der  tIauptverkehrs-
wege verursacht  wird.  So wurden  z.B. die
höchsten  WertederOzonbelastungtnganzTi-

rol bei der Meßste1leSeegrube in 1960  m 6ee-
höhe gemessen.  Der Schutzwald  selbst
braucht  dringend  Schutz.

SLig«ii«Ä.  T-t»wintn5p-r(dH1
'Die ScHäden  im Schutzwaldbereich  der  obe- a
renWaldgrenze  haben  sich  in denletztenJah-
ren überraschertd  'schnell  verstärkt.  Nach
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em ersten  sichtbaren  Auftreten  von Schad-

ymptomen  dauertes  etwa  fünfbis  zehn Jah-

i, bis diese WäldeY abzusterben  beginnen.

iochjedeEntwicklung,  diezu  einerAuflocke-

ung oder  gar  Blößenbildung  im Ciebirgswald

:»hrt, bedeutet  eine Erhöhung  der Lawinen-

efahr:  Zuerst würden  vermehrt  föcker-

chneelawinen  und später natürlich  auch

.chneebrettlawinen  auftreten  (Schneebret-

ersind  bisher  fÜr91'!'o  der Lawinenopfer  ver-

intwortlich).  Die tlangneigungen  der öster-

eichischenGebirgslagengelten  als durchaus

abbruchfreudigii.

)ie  [ntwicklung  überschreitet  nicht nur

iämtliche  finanziellen  Möglichkeiten  der

Atildbach- und -Lawinenverbauung,  sondern

ietzt  auch  die momentan  gültigen  Gefahren-

:onenpläne  außer Kraft,  in denen  der Wald ja

ils feste  Größe der derzeitigen  Sicherheit  mit

»qrücksichtigt  ist.

Die  gefährdeten  Regionen

Das Ausmaß  der  Gefährdung  von Siedlungen

und landwirtschaftlichen  flächen  ist von fol-

genden geographischen  Bedingungen  ab-

hängig:

-Je nackterderBodenist,  umsowentger  Was-

ser kann gespeichert  und zurückgehalten

we,rden.

-Je' abschüssiger  das Gelände  ist, umso  eher

kann es abrutschen.

-Außerdemspielenverschiedenegeologische
und hydrologische  Verhfütnisse  eine Rolle

(z.B. ErostonsanfäIligkeit,  Wassetspeicherka-

pazität  bzw. Wasserdurchlässigkeit  des

ßodens).

Als Maßzahl  für  die Gefährdung  einer Region
giltder  i+LandeskulturelleGefährdungsindexii

(LGt). Zur fSerechnung  des LCil werden die in

einem  Ciebiet vorhandenen  potentiellen  Ge-

fahrflächen  nach ihrer Steilheit  gewichtet

und  zu der vorhandenen  Waldfläche  in ßezie-

hung  gesetzt. Als Gefahrflächen @elten alle
nicht  bewaldeten  Freiflächen  wie Odlandflä-

chen,  Bergmähder,  Äcker, Orünland und

A)mflächen  miteiner  tlangneigungvon  mehr

alS 35"/o,

Als »schwach  gefährdetii  gelten  Gebiete mit

einem  Index  von 50 bis lOO, als +imittelstark

gefäh.rdetii  werden Gebiete  mit  einem lndex

von 100  bis 200  eingestuft:  +istarkgefätirdetii

sind  Gebiete  mit  einem  Index  von 200  bis un-

ter 500 und +iexkrem  stark  gefährdetii  ab

einem  Index  von 500.

Bezirke  mit  extrem  starker  Gefährdung

(1982)
LGI

Imst  1.112,03

I,indeck  682,26

Lienz  644,32

Zella.See  530,79

Die Gefährdung  in die.ien  ßezirken  ist aufden

iibermäßig  hohen Antei) an Ödland (insbe

sondere  in Imst)  und die steilen  grünen  Ge-

fahrfiächen  zurückzuführen.  Dort ist die

Waldfläche  nicht  mehr  groß genug,  um die

Gefahrflächen  zu kompensieren.

Durch  den Bezirk  Imst  zieht  sich das Ötztal.
Am 24. August  1987  fanden dort  bei einer

tlochwasserkatastrophe  15 Menschen den

Tod. Die Ötztaler  Ache spülte  an mehreren

Stellen  diet5undesstraße  weg, t'läuser  wurden

zerstört,  der Schaden geht in die Milliar-

denhöhe.

Zum  Beispjel  Tirol

tIöchÖtwahrscheinlich  am kritischsten  und

zugleich  auch am besten  dokumentiertistdie

Situation  der Schutzwälder  im ßundesland

mit  den meisten  Schutzwaldfiächen,  in Tirol.

Rund die tiälfte  des gesamten  Tiroler  Waldes

(223.000  ha) hat Schutzfunktionen  zu er-

. fül)en.

Im ßericht  der Landesforstdirektion  über  den

Zustand  dei', Tiroler  Wälder (1986) sind die

Hauptprobleme  zusammengefaßt,  die sich

bei der ßewirtschaftung  und Erhaltung  der

Schutzwä)der  ergeben:

Überajterung:

65'/o  der Tiroler  Schutzwaldbestände  sind äl-

ter  als 120  Jahre,  mehr  als ein Drittel  ist  älter

als 160  Jahre. Die Verjüngung  ist mit  einem

Anteil  der 1 bis 40jährigen  Bestände  von nur

7o1o kaum gegeben.

. Zu geringe »Bestockun5;p:
Mehr als ein Viertel  (29o/o) der Tiroler  Schutz-

wälder  sind  stark  aufgelichtet  (räumdig)  und

ntcht  mehr  in der Lage, die notwendigen

Schutzfunktionen  optimal  zu erfüllen.  riur

16'!/o besitzen  ein  geschlossenes  Kro-

nendach.

Im Durchschnitt  ist der Ciesundheitszustand

der Schutzwaldbestände  in Tirol deutlich

schlechter  als der der Wirtschaftswalder.  Be-

sonders  stark  geschädigt  sind die Wälder der

Nordalpen,  vor allem im Außerfern,  Karwen'-

del und Achental.  ln diesem  Ciebiet istbereifs

mehr  als die f'Iälfte  der Schutzwälder  (56'/ü)

krank.  Besorgniserregend  ist dort  vor allem

das rasanfe  Tempo, in dem die Schäden zu-

nehmen  und die Tatsache, daß bereits 15o/o

der Schutzwaldflächen  eine mittlere  Schädi-

gung  aufweisen  und 4o{o abgestorben  sind.

Damit  liegen  sie weit  über  dem Tiroler  Durch-

schnitt.

Wj1dverbiJ3:
Und das alles passiert  vor dem ilintergrund

einesnunschonJahrzehntedauernden,  weit-

räumigen  Angrtffs  auf  die Jungpflanzen:  Auf

einem Viertel  der Tiroler  Schutzwa]dflächen

wird die fichtenveijüngung,  auf über drei

Viertel  die Tannenverjüngung  und auf zwei'

Drittel  der Probeflächen  die Laubh,olzverjü-

gung  vom Wild stark  verbissen.  Die Wilddich-

te ist so hoch,  daß junge  Tannen meist  über-

haupt  nicht  mehr  hochkommen.

(Prozent  derProbefiächen  lautWaldzustands-

inventur  1985)
Fichte Thnne Laubholz

tot  verbissen  l'Vo 59'!/o 21"/o

stark  verbissen   25'/o  26o/o 4B'Vo

leiCht verbissen  54o/o 15o/o 28o/o

unverbissen  20'/o  -  3'/o

Quelle: [andesforstdirektion  Tirol 1986

Wieso konnte  sich diese Situation  so zuspit-

zen? tlier]iegt  esoffenbarkeineswegsnur  pm

»Waldsterbemi.  DerßÖrichtderLandesforstdi-

rektion  spricht  auch ganz ausdrücklich  von

»Pfiegerückständen«  desSchutzwaldes.  Dem

liegt  folgendes  System zugrunde:  Wald, der

wirtschaftlich  nichts  einbringt  (außer even-

tuelleJagdgebühren  -  sieheVerbißschäden)

und dessen Pfiege wegen seiner Lige  und

schwierigen  Ersch1ieJ3barkeit auch noch be-

sonders  viel  kostet,  läuft  eben nach den herr-

schenden  5pie1rege1n Ciefahr, vernachlässigt

zu werden.  Auch  wennalleßeteiligtenwissen,

wie existentiell  notwendig  seine Erhaltung

ware.

TIROLr:R

Cif,Cif,fiWARTSLITF!,RATUR

fl3rhgq,'y,hnrh

1n unserem Land ist vordergründig  alles so

eindeutig,daß  manüberParolen  undSprüche

nicht  mehr lange nachdenken  muß. Wenn

aber jemand  die Sprüche  wörtlich  nimmt,

schleicht  bald einmal  Unsicherheit  durch  die

patriotischen  Sätze. Matthias  Schönweger  ist,

ein Künstler,  der alles wörtlich  nimmt.  Der

Ausdruck  »f,int5uch  machen« stimmtbei  ihm

wiederi  wörtlich,  denn er macht  das ßuch

selber.

Indem er verschiedene  f,insteckbilder  ver-

wendet,  wird  jedes  FSuch zu,einem  Unikat.

Die Ttxte  Schönwegers  sind in einer  kalten,

computerähnlichen  Schrift  gese.tzt. Manche

Begriffe  sind dick  gesetzt,  dann zerstört  sich

eine Schrift  wieder  selbst. Da es sich ständig

um Parolen handelt,  die verfremdet  und er-

gänzt  werden, springen  einen äie Ttxte  im-

mer wie ungebetene  Reklamesprüche  an.

»Warum ich die Schule besuche -  weil sie

krank  ist.ii »Devise hin;  Devise her =  her mit

denDevisenii.  iiKopfhoch,t'lutab-tIuthoch,

Kopf abii.

Viele Texte sind dermaJ3en raffiniert  arran-

giert,  daß sie sich nicht  vorlesen  oder kom-

'mentieren  lassen, man muß diese Ttxte  ein-

fach dem Auge überlassen.  Die Methode  des

Paro)engreifens  funktioniert  in deutscher

Sprache  genauso  wie in italienischer.  Manch-

mal entsteht  die ärgste tlintert'otzigkeit  erst

dadurch:  daß sich die Sprachen  überlappen.

Matthias  Schönweger  ist sicher  der interes-

santeste Wortgreifer  in der Tiroler Gegen-

wartsliteratur.  Wer einen Schönweger-ßand

besitzt,  hat  automatischaeinStück tlandgreif-

lichkeit  im Regal stehen.

Nachlesebuch

248  Seiten.
Natthias  Schönweger:

ßozen:  Walterhaus  1987.

öS280.-.

Matthias  Schönweger  lebt als Künstler  und

Lehrer in Meran.
t'Je)muth Schönauer
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Ich  liebe  mein  r'«icht-Auto
von  Günther  fienning

Eine  sympathische  Auslands-Zammerin,  die
in der Schwejz  studierende  Marli  [ximi,
schickte uns über ihren Oroßvater Delago
eine  Ojosse  von (J.rl,,  diesieaus  derZüricher
»Weltwocherr  vom IO. März  ausgeschnitten
hatte,  weijsieihrerMeinungnach  auch  »gut
ins(Jemeindeblattpasse«.  (Wemdas  wohjzur
Ehre  gereicht?)MjtOenehmjgungdesAutors

vom »riicht-Auto«  tun wir's  gerne,  we» wir
auch  meinen,  das »rijcht-Auto«  jst  die  einzig
vernünftige  Lösung  für  unendlich  viele  Fro-
bleme,  von der  öd-Auf- und  Abfahrt  -  man
denkeandenmonströsenEinfall,  den  esdazu
gibt-bishinzu  TiroJs Transjt-riasko  -  man
beobachtedieEiesenlastervollSchrot,

 dieir-
gend  welcher  Oebühren-(Jewinne  wegen  in
der EWCi herumgekarrt  werden.  »r'iicht-
Autosrr,  »riicht-Verkehr«  als »Osterei  des Ko-
lumbus«l  (Dabej  gehöre  ich  selbst  noch  zu

jenen  windelweichen  Opportunisten«,  die  ei-
gentlich  schon längstkein  Auto mehrhaben
möchten.  Und  auch  der  Vorsatz,  knallbunt
aufs  ffeck  geklebt,  jst  schon  ein wenig  vei-
blqßt:  Mein  Auto  steht,  So oft  eS gehth)

7:R.
DieHunnen  warenmitihren  Pferdenverwach-
sen.  fferd  und  Reiter  waren  eins. Das ist  aber
nichts dagegqn,  wie wir  mit  unserem  Auto
identischsind.  WirsindAuto.  riurichbirföau-
to. lch habe  ke:ins, ich  will  keins.
Ich  Itebemein  ('licht-Auto.  MitherzlicherFreu-
de wähle  ich diejeweils  mir  zusagende  fücht-
Auto-Marke.  Ich wechsle  dieMarke  öfters.  Mal
fahre  ich Marke  Fuß, mal  Marke  Bahri;  meine
Lieb1ingsmarke.ist  Daheimbleiben  und was
Schönes  lesen  oderschreiben,  z.fS. gegen  das
Auto.

Aber  vorläufig  ist so ein begeisterter  l'lauto
iie ich  ziemlich  einsam  in unserer  angeblich

zivilisierten  Welt. Um nicht  so allein  zu sein,
habe  ich mir  eine  rafflnierte  Theorie  ausge-
dacht:  eine  Unterscheidung  wie  zwischen  fü-
kas 6,20  (i+Selig sifül die Armen«)  und Matt-
häus  5,,] (iiSelig  sind  die Armen  im Cieiste«).
Selig,  behaupteich,sind  nichtnurdier'tautos,
also ich,  sondern  auch  schon  die Nautos  im
Oeiste:  das sind  leute,  die ein Auto  haben,
aber  eigentlich  keins  wollen.  Und  die sind  im-
merhirrschon  zahlreich.  Und sie werden  im-
mer  zahlreicher.

Die Nautosim Oeiste würdenjaBerne richtigeTotal-I'lautos  werden,  hätten  sie die Möglich-
Reit umzusteigen auf ßahn,  StraJ3enbahn,
Fahrrad,  Pferd,  Esel,  %ß.  Aber  sie brauchten
eben  das  Auto  im ßeruf,  oder  es gibtallejene
aufgezäh1ten  Nicht-Auto-Möglichkeiten  in ih-
rer Reichweite  praktisch  nicht.
Ein i!auto  wie ich ist  ein Luxusgeschöpf.  Ich
karin  mir's  leisten,  so zu wohnen,  daß ich alle
und  alles, womit  ich zu tun'*aben  will  oder
muß, zu Fuß erreiche.  Will miÖh wer woan-

ders, m,uß er mich  abholen;  tut  er"s mit  dem
Auto,  ist esseineSchuld,  nicÖt  meine.  {ch bin
nicht  der tIauptschuldige,  nur  Mitläufer.
Uberhaupt  ist so ein aR»tal-rfauto wie ich ein
Total-Drückeberger.  Ich,halte  mich  aus der
Anti-Auto-Schlacht  heraus,  wenn ich, grad
keine  Lust  hab zum  Kämpfen.  Und ich spiele
statt dessen  ganz  lässig  meinen  Trumpf  aus,
der  immer  sticht:  Was wollt  ihr,  ich hab kein
Autoi

Das Auto  ist  die blödeste  Erftndung,'  dte der
Mensch  je  gemacht  hat. Er ist  ja  überhaupt
stets  allzu erfinderis6h,  aber  mit  dem  Auto
hat er sich ein furchtbares  Eigengoal  ge-
schossen.  Es ist  eine  richtig  menschliche  Er-
findung:  siestinktzum  Himme).  8ievergifte't
den schönen  Wa1d und die autofohrende
Menschheit.  .

SoweitsienichtvorherSchonimAuto
 und  un-

' termAutogemordetwird:SchonhatdasAuto

mehr  Menschen  getötet  als Ölle Kriege  und
Wiltkriege  insgesamt.

8pätestensabdemJahr2003,  lautetdieneu-
este  Prognose,  wird  das Benzin  -  wie  immer

dasjetztist  mitdenÖlpreisen  und dem Dollar,
dassind  kurzfristigeAngelegenheiten  -  teu-
rer und  teurer.  Ach  wie ich mich  freue.  Sehn-
süchtig  schau  ich auf  die bunten  Preistafeln
der Tankstellen,  ob der  Weltuntergang  naht.
Angesagt  ist  er für  das Jahr  2088.  Dann  ist
alles  Öl futsch,  oder  etwas  früher  oder  etwas
später.  Aber  der Weltuntergang  kommt  be-
stimmt.

riur  ich werde  überleben.  Und leider  alle die
windelweichen  Opportunisten,  die dann  sa-
gen werden,  eigentlich  haben  wir  schon  tm-
mer  kein  Auto  wollen.  a
Trotzdem  wird  es eine  schöne  neue  Welt  wer-
den.  Superpferdekutschen  ads  extremst
leichtem  Raumfahrtmaferial  werden  auf  ul-
trareibungsarmen  tIyperachsen  dahinstür-
men.  Ja,  ichund  meinePferdewerdenrascher
sein  als einstdieeingeklemmtenAutosaurier

zu Stoßzeiten.  In rrieiner  Schublade  habe  ich
schonallePlärie.  AlleArbeitslosenwerdenße-
schäftigung  finden  beim  Rückt;au  aller  Stra-
ßen  und  Städte  voin  Autotnaß  auf  Menschen-
maß. Spitälg  und Friedhöfe Herden krpftige
Umsatzrückgäpge  verspüren.
DaswahreLeben  beginnterstnach  dem  Ibde.
Erst  wenn  die Autowe)t  untergeht,  wird  die
Menschheit npu beginnen.  Ich muß  jetzt  zu
einem  Vortrag,  den ich über  dieses  Thema
halte,  und  bin wie üblich  verspätet.  Aber  es
wirdsichschonausgehen.  Wirfahrenüberdie
Autobahn  mit  180.

ffledienjustiz
Da passiert  eine  Kriminalgeschichte  im  Aus-
land: Ein gefundenes  Fressen der Medien,
Hätte  der große  ORF, der auch das kleine
tandeck  kennt,  den Gemordet«n  nicht  ein,
fach  aus Tirol  sein  lassen  können?  Weil in sol-
chen  fötchen  jeder  doch  noch  jeden  kennt.
Aberwirhaben  auch  noqh  eintäglichesBlatt,
das schnell  arbeitet  und  erbarmungslos  den
Namen  des Opfers  bekannt  macht,  setnen  Va-
ter, setne fhmilie  preisgibt  dem  öffentlichen
Entsetzen,  dem  scheinheiligen  Mitgefühl.  icly
hab den tSuben gekannt,  ich war vier  Jahre
seinLehrer.  Und'seineEltern,  rechteLute,die
sich,  wiewir  alle  alsVäter  und  Mütter  bemüht
habenum  ihre  Kinder,  sogutsiees  eben  wuß-
ten  und konnten.  Vielleicht  setzt  sich,  trotz
hektischerArbeit:  auch  einschreibender  Kol-
legeeinmalstillinseineRedaktionsstubeund.

liestA.  MiIlersneuestesBucH:  iiDasverbannte
Wissen«.  Das De:struktive  in der Welt ist  kein
Schicksal.  f,swirdständigneu  produziert  und
mit  ihm  ein Meer  von Leid für  Millionen.  Nur:
Der  Schlüssel,  den wir  alle in der  Hand  haben
-  +iDer  gemiedene  Schlüsselii,  so der Jitel
eines  wetteren  ßuches  der berühmten,Thera-
peutin  -  hat  mitunserereigenen  Kindheitzu
tun.  Mit  dem  bloßen  Anprangern  an der  leid-
vollenOberflächebeginntderTtufeIskreisnur

von vorne  wieder.

'r.g.



ZEUOEfl  DESJAflRHUffDmTS

' Reinho1d  Sr.hneider

)er große katholische Dichter und medensden.ker starb ani 0ctümoiintq5 vnv dreißig Jahren

' Vom i»Tun  der  Wahrheit«  '
 nach  der  Endlösung  derJudenfrage  mit dem

1903  in Baden-Baden  in einem  begüterten  "  a inHiroshiföaundF'1agasakiunheilvollaufb)it-

Hausgeboren,erlebteerinseinenJugendjah-

 zende:n  Atomzeitalter  für Bndlösung  der

ren mit  dem  zu Ende  gehenden  l. Weltkrieg
 Menschheitsfrage  anhahnte.  tlier  gab  es für

den Zusammenbruch  des Kaiserreiches  und
 denChristenReinhoIdSchneiderkeingFrage:

den Zerfall  der bürgerlichen  Kultur  des 19.  '  a -"""  a " a a
(""'  a a a iiUnter  dem  Schild  der  Atombombe  ist  nicht

Jahrhunderts. Eine spannungsreiche geisti- ::>,.,V,, l....... ',,  a:,.., der Ort  der Kirchel  In dem  Thgebuch  seiner

ge t,ntwic'k1ungi geprägt in ihren Anfängen "  l"- ='fl-=-":")=  - = a :  langenAnqonie»WinterinWtenii-stcherdas

Von aschopenhauer' K'erk'aard und "efz- :'fö"' Qa >"r .;.;:  a:-:. t."a' - existenziell bedeutiamste Dokument des

sche,  führte  ihn  in eine  tiefe  innere  Krise,  die

nacheinemSeTostmordversuchihreerstegro-
 - deutschsprachigen Christentums seit 1945

ße Wende  erfuhr.  In ihr  und  der  täglichen Er-
 -  schneb er: iilch habe immer die Metnung

vertreten, daß ein entscheidendes riein (ge-

fahrung der herau[ziehenden geschicht)i- a,,a:, - . gendieAtombombe)diemoralischeWeltau-

-chen  Katastrophe  wuchs  ihm  die f,rkenntnis  ,.,,,,.  -" a .;. .-

zu,einjederhabeseinenAnteiIam
 mitver-  ,:,  .:.  . 'ii,=-:": toritätderKircheaufeineseitdemMittelalter

sehuIdeten,idzu.,e,ragen,estätigungun,
 . . 0i

 nichtmehrtnnegehabte0öhesteigernkönn-

Verd'ichtung brachten dem großen  Autodi- . -..),:  te...,dennuntragbarsindVerkündtgungund

dakten  -  eirrUniversitätsstudium  wollte  er  "  "  'hre'  d'e e'ne Be'ehung anerkennen ZW'-

sich fücht  zut,rauen   au,gedehnte  Reisen  .,
 schen C,hristiWerk und Sinn und dem Krieg«.

nachPottuga)qndSpanien,aus&renßrfah-
 ,,(,..%fö,,  =:: .) EinesehrspäteRechtfertigungfürdenmutt-

rungen bedeutsame Werke seines literari-
 gen,veifemtenFriedensdenkerwardieVerlei-

schenSchaffensentstanden(u.a.+tFhiIippder
 hung des niedenspreises  des Deutschen

Zwe'feoder Re"g'on und MacM":l DteBe!geg-
 Buchhandels  1956  in l"rankfurt,  für  den er

nungmitderspanischenMystik(Ttresav. Avi-
 sich  mtteinergroßen,  bedeutsamen Rede be-.

la) und dem Dichterphilosophen Miguel de 
dankte. Daß er das iiU'nmöglicfü«  forderte,

Unamuno lösten die andere Wende in seinem
 war  ihm  klar,  +idOC)l ehen  dies  ist  das Notwen-

Leben aus, die ihn mit der Radikalität des
 dige«.  Denn  iidas istja  der Inhalt  der  uns  von

Evange7iums konfrontierten: dessen Ethik
 dieserStundeauferlegtenBinsicht,...daßge-

stchthmaufdiaet'orderungnachdemiiTunderRe»'nholdSchnex'derl903-l958.
 schehenmuß,wasnochniegeschehenist,

Watirheitii reduzierte. Reinhold Schneiders
 yvann die Welt,  die wir  vor'uns  sehen,  die wir

GeschichtskonzeptfügtesichiminnerenWi-
 "ochVe"aksproZeß'dessenAusgangunzWe'- ' lieben,derwirdienenmöchten,geröttetwer-'

derstandgegendenreißendenStrom,öerkon-
 felhaft gewesen wäre. , den soll.«  Friedrich  f"Ieer widmete  1971  sein

kreten Entwicklung tn semem Heümakland ,»()n(er  4exH  scbiid  der  flffiBI§@BIßB  BuCh i+Jugend ZWlSCben HaJ!i llnd Hoffnungii

zurGrundeinsicht, es könne keineGrenzege- I-,t  ni'cM  der  @.( der  y-,cHe,a setnen persönlichen Freunden, den »Jahr-

tbievnem,...»zW'sdCieheZneitGeerseCighn'eht'sHiCchheinmuunns.diiSsoubtrjäegkt "aCh1945hofffe' Re'nho'd5Chne"erm"glü- ?haneogdskoarmAedroardneon, sRicehinehrozlwdeSicshenitee:degreguen:,

derEinzelnemitseinertIalfüng4ndEntschei-
 hendem"erzenaufe'nerad'ka'eUmkehrund

dungVerantwofungfurdasGeschichtliche,
 e'anen"'leubegainnseinesdeutschenVolkesauf saaizl'chen"Ausgabenderwaa"rungse"he"'

u,d  dasl,dfül,duelle  Gewi0ssen wi0rdzumle'i-  christlichen rundamenten:»Wir müssen ler- »Menschii, beides ßeispiele jener i+radikalen
. - . Existeniemi,  der  die kranke  Ciesellschaft  be-

. . . . nen den Frieden  zu denken,  statt  des Krie-

tenden  Prmzip  derGeschichteii.  Im heraufzie-

hendenNaziregim.e  verkorperte  slCa hiah mdas  geSl.ii Tiaef traf,jaentsetzteiahndasVersagen darf, d"WieGenelam Ko'per'W""ormone'
ReichdesAntichristen.ReinholdSchneider

 "se"er"Ki"'-"'e-Vonderervergebliacheinße- W" Spurenelemente wirken. "'be'

wird  zu einem  der wichtigsten  Vertreter  der  kenntniszurMitverantwortungamjüdischen menschlich leben, menschenwürdig leben
heißt aufrecht stehen mit den  je verschiede-

»inneren  Emigrationti von Künstlein  und Lite- Sc"tcksal und Zur Kr'egssc' huld erwartet nen Mitteln,  diÖ der Einze)ne  zu mobilisiererr

raten,  die in Deutschland  se:lbst untertauch-  hakkea Sc"on Während der schreCkMsJahre

ten,(1938erkrankteerschwerundkonntebis
 haf'e er den skurz der deukschen Dome -  Vermag'gegenden{'nnunddenWahns'nn

zuseinemTi'deimJahr1958seineArbeitnur
 auCh der 8fefansdom war 'n schuk' und de"wel""derMenschenwelkanzukämpfe'

mehruntergröJ3tenkörperlichenSchmerzen
 Aschegesunken-eianeiansgesehenmitdem ßlaSZLlr8fLlndedeS'n)deS"-(f)"Ieer)-S)aekam

fortsetzen).  In der Erzählung  »Las Casas VOr geistigen Barikrott der "Chen 'n d'esem für Reinhold Schneider am Ostersonntög des

Karl  V.« erhob  Reinhold  Schneider  in histori-  Krieg, den sie "f  Zu Veran'worfen ha'fen- Jahres 1958, nachdem eram Karsamstag auf

scher  Verk)eidung  leidenschaftliche Anklage'  Weil er sich heftiga gegen  die i+Wiederaufrü-  dem We9 Von der Aufe"ehungsfe'er sCh"er

gegen  Rassenwahn  und Judenverfolgung.  stungii  von  Adenauers  Westdeutschiand  !ges'ürZk wa"

DurchsetneföillionenfachimUntergrund,vor
 Wehr'ea Wurde er 'n Kre'sen se'ner kaf"ol!- iiWasimmergeschiehtii,schriebereinmalim

allem  unter  den Frontsoldaten  verbreitete  schen K'rche a's Kommun's' vetschrien: Nachwort zu einem  seiner  Bücher,  ++ist Frag-

++Sonetteti wurde  er für Unzählige  zu einer  »Doch der Krieg  stellt  heute  die,Frage  nach  ment,dasergänztWerdenmuß;imScheitern

Symbolfigur  der tIoffnung und des geistigen dem Wesen 4es Christentums«.  Schon wäh- i ist eine tloffnung und ein Zeugnis. Denn in

Widerstandes  gegen  den Nationalsozialis-  rend  des 2. Weltkrieges  war  Reinhold  Schnei-  den Unterltegenden und selbst in den r'(arren

mus.  Nur das mutige Eiritreten  eines  Arztes derzurfestenÜberzeugunggelangt,  iidaßder  ist eine unendliche Größe des Wünschens,

bewahrteihnknappvordeföEndesdestau-
 ChristkeineandereMachthaj,alsdieGewalt-

 demdieErdqniaptgenügt.ii

sendjährigen  Reiches vor Verhaftung und  losigkeitii.  Vor allem  wurde  ihm  klar,  daß sich
 T-R-
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?  -)IÄ'L' j,)r  V «
Esmuß"'fi  "  Gedichte  von  Reinhold  Schneider
Es muß im Heiligen die Geschichte münden:
Dte grOJ3en FürSten werden wieder reiten 0iB  (l(_yB(l 'fij(yH(_a - ,  *Und auferstehend  aus dem Grab der  Zeiten

Dte VÖlker keuchen unter ihren Sünden. rlun sinkt  der Väter  Werk_in  Cilut und Cirauen.

Was der Geschlechter'langer F1eiß vo11bratht, aDOCb Wtrd dte füft  S!C)n VOr der SCbar enkzÜnden [)B5 5i0yzi  jH ap0@@By 5(,11y(5(J1j(0 0i)By J}B(_lli,
Und aus den Tiefen ihr die Bahn bereiten, Und nur  in Träumen  wird"s  der Enkel  schauen.
Bis die Vollender  vor dem juge schreiten

Und Gottes f,ngel ihm sein Ziel verkünden. Doch  können  die nur  retten,  die vertrauen.
Es lebt  der Mauern  tief  geheime  Macht

Und alle, die des Irrtums Ketten schleppen Von heiligem Dienst, der @lühend darin wacht,Und als ßmpörer Gottes Wort entweiht, Und nur  die Beter  werden  Türme  bauen.  'Sie dienen  nur,  des Richters  Macht  zu zeigen,

i - Entweihtesschwindetunerbt'ttlichhin,
Der herrlich niederschreitet auf den Treppen, Doch  Wenn der  Welt verwirkte-Tbrppe1  fa1len,
Indes vorm Lobgesang der f,wiqkei  So müsse,n  Herzet' pich  zu Tempeln  weihn.
Der Menschen  gramerfülllte  Stimmen  schweigen.

Verborgen  baut  ein gföubensreiner  Sinn
Entfernter  Zeiten  kühn  gewölbte  tlallen,  '

Al)ejn den Betern Und Priester  heiligt  Christi  Widerschein.

Allen  den Betern  kann  es noch  gelingen,'

DaS 8ChWer[  Ob unseren tiäuptern apfzuhalten 0(Bf)ljBd
Und diese We1t den richtenden  Gewalten

Durch ein geheiligt Leben abzuringen. Wer heimlich  Christi  Leiden
an seinem  Leib gespürt,

Denn Täter werden nie den Himmel zwingen: wird  im Hinüberscheiden
Was sie vereinen, wird sich wieder spalten, vom  ersten  Glanz  berührt.  'Was sie erneuern, über Nacht veralten, Wer Christi  Tod erlitten,
Und was sie stiften, I!ot und Unheil bringen,. wird  mit ihm  auferstehn:  '

wo er hindurchgeschritten,
Jetzt ist die Zeit, da sich das Heil verbirqt, a da wage  ich"s zu gehn.
Und Menschenhochmut  auf  dem  Markte  feiert,  ,
Indes im Dom die Beter sich verhüllen. ' ..Ich will mein selb@t vergessen ,

' am Saum  der Erdennacht
Bis Ciott aus unsern Opfern 8egen wirkt   und  an das Kreuz  mich  pressen
Und in den Tiefen, die kein Aug" entschleiert, mit meiner Seele Machb -- Die trocJten ßrunnen sich mit Leben füllen, kein  Wort soll mich  erreichen,

das, Herr, Dein  Mund  nicht  sprach.
Öewähre mir  eiii  Zeichen,

Die jetzten %e.  so folge ich Dir nach.

Ein Todesschatten zeichnet die Ciesichter, Aus  ungeheuren  Räumen,
Auf allen Dingen wil das Kreuz erscheinen. darin  das ürauen  webt,
Die noch zu schalten und zu richten meirien, schreckt, gleich,verworrnen  Träumen,

i  Sind eines Andern Diener oder Richter. der  Tod, der vor  Dir bebt.

Ich seh Dein Antlitz  strahlen,
' Qrau sind die fluren, trüb des Himmels Lichter, kein  Wort gleicht  deinem  Wort,

Den stillen Mittag rührt ein banges Weinen; a . und über  Zweifelsqualen  sVon allen Ciütern bleiben nur die reinen: "  reißt mich  die Liebe  fort.
Der Hei1igen  Bild,  das 1etzte  Wort  der Dichter..

Schon dringt ein ahnend  SchauernDer Toten Wolken schattet um das Leben, von Raum  zu Raum  herab;
Da wir vergangener tfäuser 8ch1üsse1 wahren ' die noch an Oräbern  trauern,
Zum letzten Zeichen einst vertrauter tlerde. bÖgreifen nicht Dein  Cirab.

 Die meine  ßrüder  waren
Gleich unSern Städten, die wie Rauch enntschweben,' . bezwingt die Erde nich5
Und unsern Ihten, die wie Träume waren, in ungemeßnen  Scharen
Enteilen wir der fluchbeladnen Erde. sehn  sie Dein  Arigesicht.



5TffArYIE  HOLZF,R

Stephi,  Kaiserin  von  östciart,;<li

jKleine,  höfliche  Vorbemerkung:  riatüdich

achten  wirAmt  und  Würde  derhöchsten  Re-

präsentanten  unsüesStaates.  Daskannnach

allden  üeschühnjssennjchtheißen,  daß  etwa

die  SatjresLh  nichtmehrmitihnen  beschäf-

tigen  darf.  Wär dem  so, wär's awirklich

schlechtbestellt  um  unserLand.  Dann  müß-

ten Flüsterwitze  wieder  her, von Ohr  zu Ohr

hinter  vorgehaltenerfland.  Dennr]umorund

lroniehelfen  allemal  übermanCh  »festsitzen-

dar Vezlegenheit  hinweg.  Mit  der  zu 1eben,

werden  wir  er>t  lernen  müssen.  7:R.)

Fiühctiirkqrirr  qp1,,rp3nc1;nvgtsn
Zwei Durchgänge  hat  es gebraucht,  bis das

Volk  seinen  Willen  hat  durchsetzen  können.

f,rst  beim  zweiten  Mal konnten  sich  so viele

Österreicher und Österreicherinnerl  dureh-

ringen,  ltlM zu vertrauen, daß es genügte,

weil  föM  ja  zusätzlich  auch  noch  die Welt  ver-

traute.  Seinem  Gegnerhatmaneine  Untatbe-

züglich  einer  unbekannten  oberösterreichi-

schen  Leibesfrucht  vorgeworfen  und daraus

einen  Strick  gedreht.  Leibesf;üchte  sind  uns

heilig.  Die demokratiepolitisch  sehrvorbildli-

chen  Burgenländer  haben  dama)s  schon  ge-

wußt, was der Rest der Welt mit Verspätung

erführ.  Das Vertrauen  der Restwelt  schrum-

pelte in Null  Komma  Josef  auf  Rosinengröße

zusammen,  weil ruchbar  wurde,  daß der

Chef,  zwar  nicht  eigenhändig,  sechs  Leibes-

früchte )iquidiert hat, aber  davon  gewußt ha-

ben  muß,  daßjugoslawische  und  griechiscfü

zuhauf  niedergemetzelt  wurden.  ßis  vor  kur-'

zem konnte  ER sich  nicht  an solche  Saclien

erinnern,  weii  es schon  so lange  her  ist. Das

ist  ja  )eicht  einsichjig,  ich kann  mich  ja  auch

oft  nicht  erinnern,  wohin  ich meine  ßrille  ge-

legt  habe  und es werden  ja  beinahe  täglich

tausende  Leute deportiert  und vom Leben

zumTodebefördert.  ERist-wiealleanaeren

Chefs in Österreich  -  ein familienmensch.

Was er wohl  seinen  Kindern  über  seine  Ju-

gend  erzählt hat? Daß die Itrinisplätze  in Sa-

lonikigutgewartetwaren?WieschöndieSon-

nenuntergänge  in Kozara  waren?  Der Mensch

vergißt die häßlichen  Dinge,  an die schönen

erinnert  er sich  ]ieber.  i'loffentlich  hatten  die

Jugoslawen  gute  frühstückseier.

GrabenmÄlung  -

Wie dem  auch  immersein  mag,  wir  haben  ge-

wählt,  wen wir  wollten  und  haben  jetzt  den

Scherben  auf. Der Scherben  ist so groJ3, daß

er unsere  Sicht  behindert.  Wir sehen nur

mehr  ausgewählte  Punkte  auf  der  föndkarte.

Zum  ßeispiel  Pakistan  und  den Vatikan.  Der

Scherben  ist so groß, daJ!i manche  immer

noch  nicht erkennen,  daß derselbe  wegmuß,

bevor  man  nachdenken  kann,  was  jetzt  wer-

den so)l, wer weiche  Oräben  wo womit  zu-

schaufeln  soll.  Der Sinowatz  hat  sich selber

als Cirabenfüllung  angeboten.  Das ist sehr

heroisch,  denn  im Ciraben ist  es wahrschein-

lich noch ]angweiligeralsim  Burgen1and.  Daß

sich  voerst  kein  anderer  opfern  will,  eischeint

einsichtig,  daderSinogutgenährtistündso-

mit  als Cirabenfüllung  wie geschaffen.  Wer

sich  sonst  noch  in den Graben  legen  sollte,

wird  wahrscheinlichnieodererstnachEinset-

zung  eines  .parlamentarischen  Untersu:

chungsausgchusses  unter  rührung  der Grü-

nen herauskommen.  Dies sollte  man  beden-

ken,  bevormöglicherweise  noch  ein pa,arTote

in Eigenheimen,  tIotelsoderBotschaften  auf-

gefunden  werden.  ßin mit  dem  Lid Zucken-

der, ein Stotterer,  ein Paralytiker,  ein guter

Freund  eines  navalen  Pyrotechnikers  und  ein

paar  andere  Größen  sollten  dem  Sino  im Gra-

ben  Ge"sel)schaft  leisten.  Vielleicht  auch  noch

geistlicher  Beistand,  denn  im Graben  gibts

plötzlich  keine  Messen mehr  für  die Qenos'

sen. Wenn die Gräben  wieder  gefüllt  oder  mit

ßrücken  überspannt  sind  -  dafür  könnten

die großgewachsenen  föngfinger  der  Hochfi-

nanz  herhalten  -  ist  die Sache  kein  Problem

meiir.

Weuer  Chef

Wir)tönnten  dann  endlich  darangehen,  einen

neuen  Chef  zu suchen.  Wählen  kann  man  den

nicht  mehr  lassen,  weil  sonst  erst  recht  wie-

der einer  gewählt  wird,  für  den sich unser

Kaniler,.der'anscheinend  der einzige  Aus-

)andsreisendeim  Volkeist, schämen  muß.  Die

SPÖ-Oberösterreich  hat vorgeschlagen,  der

Bundesaltpräsident  oder  Altbundespräsi-

dentsolldieSachewiederübernehmen.  t'lugo

Portisch  wurde  als l'lachfolger  gehandelt,  das

wäre  sicher  lustig,  wenn  er -  beredt  wie nur

er ist  -  dem  Ausland  kraft  seiner  Gestik  und

Mimikeklärte  -  fürdie[Sooflacke  analysierte

-  wie  sich  ausnahmsweise  einmal  das Öster-

reichproblem  zwischen  den,  Supermächten,

den Blöcken  darste)lte.  Simon  Wiesenthal;

wurde  vorgeschlffgen,  auch  nicht  schlecht.

Reinhard  Tramontana  wurde  genannt.

Alle  diese  Vorschläge  sind  zwar  gut  gemeint,

aber im Cirunde  würde  die Peinlichkeit  nur

aufgeschoben  und  nicht  aufgehoben.  Irgerid-

wannmüßteaufallefälIewiedergewähItwer-

dep,  abergenau  das verbietet  sichja  aus den

genannten  Oründen.  Aufschieben  bedeutete

nureineoberflächlicheßeruhigung.  Ganzwie

die f,insetzung  der nachmals  vermaledeiten

Kommission;  die haben  dann  doch  nicht  so

gearbeitet,  wiesich  dieoberen  Rängedasvor-

gestellt  haben.  Die Burschen  haben ge-

forscht,  geschrieben,  sind  herumgereist,

wozu  frage  ich  Sie, wirsind  dadurch  nur  noch

mehr  in die Scheißgassn  gerateri.  Ein jeder

Schilling,  der für  öie Sozialisten  und pndere

Unmenschen  ausgegeben  wurde,  war  für  das

Renommee  des österr.  Staates  ein verlorener

Schilling.  Da 'kann man nichts  machen,

There's  no use crying  over  spilt  milk,  wie  der  '

Engländer  der auch  vor  seiner  eigenen  Türe

kehren  soll,  sagen  würde.

Bei der 5ogenannten  Endlösung  der Frage

sollten  wir  noch  ein wenig  verharren.  Wenn

derChef  nichtmitsich  reden  lassen  will,  muß

der Krecji  möglicherweise  noch  einmal  das

ßonmot  vom Stauffenberg  bemühen.  Sonst

müssendteMenschen  ausden  westlichen  De-

mokratienzu  langeohne+iyodellingii  undTiro-

ler Abende  auskommen,  der Opernball  ver-

waistund  derJedermann  muß  doch  noch  der

seichten  Jugendkultur  weichen.  Das wol1en

wir  doch  nicht.

Zurück  zur  ffonarcMe
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tung  haterdurch  dief51umeerkennen  lassen,
daßihm  dietSelangefüterreichsganzund  garnichtplunznsind.  Ersagte,daßertraurigsei,
weil Österreich  den Bach hinuntergeht,  Sol-
che Worte lassen doch  Engagement  erken-
nen, nicht  wahr. Da enttäuscht  der andere
mögliche  Kandidat,  Friedrich  Bdler  von Mu-
liar,  vergleichsweisetief.  Schonseitgeraumer
Weile hörte  ich nichts  mehr  aus seinem  be-
gnadeten  Munde.  Ich muß  noch  einmal  auf
den Cirafen.Voss  von der Burg  zurückkom-
men,  erwäredoppeltgeeignet,  weilergerade
vor kurzem  als Richard  m Furore  gemacht
hat.  Er ist  bekannt,  ihm  vertraut  möglicher-
weisejetztschon  dieWelt.  ln  derBurgsinddie
Vertrauensverhältnisse  nicht  so klar,  da

- schlugen  hie  und  da ausländerfeindliche  Oe-
füh)e  durch.  Ein weiterer  Nachteil  wäre,  daJ3
das miJ3günstige Ausland möglicherweise
schon  wieder  Anschlußwillen  darin  sähe.

»»Stephitt
rlehmen  wir doch besser einen hiesigen
Staatsbürger.  Warum  denn  immer  einen  Bür-
qer?  Nehmen  wir  eine Bürgerinl  Mich zum
jeispiel.  )ch gebe  offen  zu, ich  bin  zwar  keine

Schauspielerin,  aber  eine  Frau,  was  ja  gleich

fcho,  fcho...
Mein  objektiver  OR Dr. E. Klien,
zu Deinem  Leserbrief  im Oemeindeblatt  (r'lr.
13,1.4.88)  m6chte  ich folgendes  feststellen:
1. Das Mottodes  Rahmenprogramms  (Oeden-
ken an 1938  und  1968)  habe  ich  Dir Wochen
vor  derVeranstaltungbekanntgegeben,

 ohne
daß Du dazu Stellung genommen  hast.
2. Daß das Rahmenprogramm  in den  Vorder-
grund  trat,  ist  auf  die geringe  Anzahl  von  nur
5 Rednern  zurückzuführen,  wobei  zu bemer-
ken ist, daß sich  bei mir  9 Redner  gemeldet
hatten.

3, Deine  Formulierung,  die iiRezitatorenii  sei-
i  i+Werkzeuge  des Leiters  der  Veranstaltungii

gewesen,  verrät, daß Du a) die Jugend  für
sehr  dumm  hältst  und  b) vor  demagogiseher
Sprache  übelster  Machart  nicht  zurück-
schreckst.  a

4. Ein »öffenilicher  Dialog zwischen Rednern
undJurybzw.  Publikum«  hätteDeineNervosi-
tät  nur  noch  mehr  gesteigert,  da Du  ja  schon
jei  ßeginn  derVeranstaltung  auf  rasche  f,rle-
jigung  des Programms  drängtest,  in dem  Du
nir  durch  wiederholtes  Klopfen  auf Deine
trmbanduhr  zu verstehen  gabst,  ich solle
nich  beeilen,

i. [cti weiß nicht, was ein iiklassisches
each-in  der 68er  J'ahreii ist, Ich weiß  jetzt
ber, was Du unter  einer  »öffentlichen  Veran-
taltungii  ver;tehst  -  dieindifferente  Präsen-
'ition  eines offiziellen  Standpunktes,  um-
ihmt  von Kinderchor  und Streichquartett
xentuell  garniert  mit  kaltem  Buffet.
. Deinet5eurteilungmeinerTbxtauswahlver-

it ein problematisches  Denkschema:  die
:xte seien  der  iiLinkenii  zuzordnen,  sagst  Du

viel  ist, nicht wahr, für  mich spricht, daß ich
mit  Kohl die Cinade der späten  Geburt.  ge-
meinsam  habe. Außerdem  kann  ich sagen,
daßich  bisher  keinewieimmergearteten  Pro-
bleme  mit  Leibesfrüchten  we)chen  Lebensal-
ters  auch  irtöer  hatte.  Ich habe  auch  schon
ein Programm  zur Verbesserung  Österreichs
Zukunft  ausgearbeitet:  Zuerst  verbiete  ich
Stöckelschuhe.  Dann  folgen  r'lektarinen  auf
dem  F'uß, denn  entweder  ich  esse einen  Pfir-
sich  oder  keinen.  Das Musterbeispiel  an Ent-
artung,dieApfeIbirne,  wirdmirauchzumOp-
fer fallen.  Gelbe  Autoscheinwerfe'r  werde  ich
unbarmherzig  verfolgen.  Das Singen,  Kom-
ponieren  und'Thxten  von Liedern,  diesich  der
Lobpreisung  von Omas,  Opas, Müttern  und
Vätern  widmen,  bringt  solange  Arrest,  wie
lange  es dauert,  eine  Badewanne  mit
Orangen-  und  Maracuja-r'1ektarauszutrinken.
Radio- und Fernsehsprecher,  die sich Aus-
drücke  wie iidas runde  Lederii,  die fögunen-
stadt  für Venedig,  die Knappenstadt  für
Schwaz,  die grüne  Mark,  i+die halbamtliche
Zeitung  Al-ahramii,  iifür  diese  Jahreszeit  zu
kühle  respektive  warme  Ttmpeiaturen«  und
die verschiedenen  +iAnhlicke  des Cirauensii

undglaubst,  Dirmit  dieserEtikettierungeine
Auseinandersetzung  mit  deren  mhalt  erspa-
ren  zu können,  sonach  dem Motto  iiLiebertot
als rot«. Die feierliche  Erklärung  der  österrei-
chischen  ßischöfe  und  die  Rede  Schu-
schniggs  Qrfen  nicht  wörtlich  verstanden
werden,  sie bedürfen  eines apologetischen
Kommentars,  d.h.  siemüsse'nalsverzeihliche
Ausrutscher  totgeschwiegen  werden.

7. Deine  Behauptung, daß die 8ozia1isten inihrem  +iBeitrag zur  tragischen  Situation  von
1938ii  nicht  erwähnt  worden  seien;  stimnnt
nicht, Ich habe  gesägt,  daß der Anschlußge-
danke  quer  durch  alle  Parteien  lief.  ich hätte
natürlich  auch  die  ErklärungRennets,  aufdie
Du wahrscheinlich  anspielst,  der  Bischofser-
klärung  gegenüberstellen  können  -  viel
schmeichelhafter  wäre  dieAngelegenheit  für
die damaligen  Bis,chöfe  nicht  geworden.

8. Deine  Feststellung,  den Rednern  sei iifreie,
demokratische,  auch subjektive  Metnungs-
äußerung«  zugestaöden,  für  den Leit'er der

Frauen

Zentrum
Frauen-

Haus

Frauen  helfen'  Frauen
Museumstraße  10/I.,  6020  Innsbruck

Montag  bis Freitag  von  9 bis 14  Uhr
durchgehend  und  nach  Vereinbarung

Telefon  (05222)  20977

nicht  verkneifen  können,  werden  mich  noch
kennenlernen.  Der Drahtese1, Meister  Fetz
und  diqgefiederten  Freunde  werden  aus dem
Programm gestrichen, sonst gibts einen Br@-
cho1der. Zum Schluß  noch:  der ßusen,  die
Brüste  und  das Wortfeld  Ltebe. tiierzu  ist  zu
sagen, daß ich auf eine m%lichst  sparsameVerwendung  dieser  dringen  werde.  Ein  jeder
Schreiber  bekommt  ein  Kontingent  von
etnem  ßusen,  zwet ßrüsten  und  einmal  Liebe
inbeliebigerFormzugeätanden.

 riaturgemäß
muß  hierbei  strengste Kontrolle oberstes Ge-
bot  sein,  deshalb  sind  diesbezügliche  Ansu-
chen  mit  einer  120  Schi1ling  Stempelmarke
versehen  an mich,  STEPtIi  Kaiserin  don
Österreich und (wetterkartenmlig)Südtirol,
zu richten.

- Keineswegs  kann  diese  Auflistung  als,umfas-
sendes,  auf  alle" Zeit  gültiges  Programm  be-
t"rachtet  werden,  aber  ich werde  Sie laufend
vtaTV-Rede,diemeinVorgängerdankenswer-

terweise  schon  zur  Tradition  hat  werden  las-
*en,  von metnen neuesten Ukassen in Kennt-
nis setzen.  für  den Moment,  liebe  Österrei-
cherund  Österreicherinnen,  istdasjedenfalls
alles.

Veranstaltunggeltejedoch  iiein überderSub-
jThktivität  stehendes  Prinzip«,  wirkt  auf  mich
schizophren.  DieJugendjedenfalls  wurde'mit
dermerkwürdigenThtsachekonfrontiert,daß
sieihreeigeneMeinungäußerndurfte,

 diesje-
doch  zum  gleichen  Zeitptinkt  einem  Erwach-
senen  vonSeitedes  iiAmtesii  verwehrt  wurde.
Soll das heißen,  daß alle Menschen,  die eine
öffentliche  Funktion  bekletden,  keine  eigene
Meinung  mehräußern  dürfen  und  sich  anein
i+über der Subjektivität  stehendes  Prinzip«
halten  müssen?  Das Problem  ist  ja  nur,  wer
stellt dieses  Prinzip  auf?  Mich  erinnert diese
Formulierung  fafül an eine Äußening Schu-
schniggs,  der sagte, i+daß weder  Parteiung
noch  örtliche  tlerkunft  und  Interessenvertre-
tung  den Ausschlag  geben  dürfen,  sondern
bei Ausscha)tung  (sici)  aller zentrifugalen:
also den Staat  verneinenden  Kräfte  der rein
sachliche  Gesichtspunkt  des Dienstes  an der
G«meinschaft  im Vaterlande  ausschlagge-
bend und entscheidend  bleiben  muß.«i Mit
diesen  Worten  suchte  Schuschnigg  seine  fa-
schistische  Diktatur  zu legitimieren,  was
suchst  Du, mein  objektiver  Bdwin,  zu legiti-
mieren? Fragen kann ich Ja.

Dein  subjektiver  Cierhard  Karlinger

»Uuleiwegs  im
Oberland««

(Verschiedene  F!ierufe im Wandel  der Zeit) In
dieser  Sendereihe  hören  Sie Mundayt  und
Volksmusik  zum  Thema  iiDer (mkerii.  Gestal-
ter  und  Sprecher  ist  Bruno  Öttl. Die Sendung
wird  am Samstag,  dem 9.4.1988  um 17.07
Uhr in Ö-Regional  ausgestrah)t.
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5. April  1938:  nitler  in  Innsbnuck

Leni  Riefenstahl  war  dabei

Binefraget'älltmirna(h  ffiievorschwerzu  be-

antworten: Nicht daß damals,  am 5. April

1938,  so viele  Tirolerinnen  und  Tiroler  nach

Innsbruck  kamen,  um  tlit)erzu  sehen  -  viele

trieb  die Neugier  und  das Mit-dabei-gewesen-

sein-müssen  - sondörn  daß dteses  fönd  eine

derartige Vorreiterrolle spielte, daß Tirol,  seit

1809  ein  Symbol  des österreichischen  Selbst-

behaupturigswtllen,  das erste Bundesland

sein  mußte, iiindem  die  Ciauleitungdievollzo-

gene  Machtübernahme  melden  konnte«  und

hier  der Jubel  so gar  keine  Grenzen  kannte,

gibt  mir  zu denken.  (tlitler  wurde  übrigens'

von dem provisorischen  Gauleiter  Edmund

Christoph  begrüßt, der lO Jahre  lang,  von

1922-1932,  Volksschullehrer  tn Landeck

war  und  als Wahlkampfl €iter  für  die Volksab-

stimmung  am 30.,März  vor  4000  föndeckern

das ++Arbeitsprogramm  für  den  Gau Tirol«  ver-

kündet  hatte.)

Leni Riefenstah),  die bekannte  riS-Pilme-

macherin  (Triumph  des Willens,  Tiefland),  die

' sicp  zu ihren  ["ilmen  Statisterf  aus dem  KZ für

Zigeuner  in Maxglan  in 8a1zburg  holte.  um  sie

danach  eiskalt  der  Vernichtung  anheimzuge-

tien, sie, die die  großen  Volksmassen  an den

Parteitagen  und bei der Olympiade  gefilmt

und  die Wogen der  Begeisterurig  in Deutsch-

land  miter)ebt  hatte,  die über  Hitler  zusam-

menschlugen,  erzählt  in ihrer  ßiographie  yon

den ersten  Apriltagen  in Innsbruck:

1)/C/7 fuhr  mjt  der  Bahn  nach  Innsbruck,  wo

(ljtler  erwartet  wurde,  und  quartierte  mich

bei  ßekannten  ein. Alle  tlotelzimmer  waren

belegt.  WasichinTjrojerlebthabe,magheute

unglaubhaft  klingerb  selbst  wenn ich dje

Schilderun§  sehr  abschwächen  würde.  Die

Innsbruckerbefanden  sich wie in einem  Tau-

mel. [n fast  religiöser  Ekstase  streckten  sie

ArmeundriändetIitlerentgegen,ÄltereMän-

nerundFrauen  weinten.DerallgemeineJubel

war  schlechthin  unvorstellbär  Durfte  jch  jn

dieser  Situatjon  Hjtjer  mit  meinen  persönli-

chen  Angelegenheiten  beteiligen?«  (Sie war

nach  Innsbruck  gefahren,  weil sie mit  t'Iitler

den Termin  für  die Uraufführung  ihres  Fi1mes

von den Olympischen  Sommerspielen  1936

besprechen  wo)lte).

Sie setzt  fort:  »Unsjcher,  was ich tun  sollte,

stand  ich Schlange  vor der  Absperrung  des

HotelsiffiroIerr'lof«.Es  warschonAbend,  aber

immer  noch  standen  Menschenmassen  auf

dem  Platz  vor  dem  fjahnhof  und  riefen  nach

tlitler,  dersich  ab und  zu am r'enster  zeigte.

Es war kalt  und  ich fing  an zu frösteln.  1n

einem  günstigen  Augenblick  geJang  es mjr,

durch  die Absperrung  in die tIotelhalle  zu

hommen.  Auch  hier  wimme1te  es vor Men-

schen.  [rgendwiekamichdochzueinemSitz-

platz.  Dje Unsjnnigkeit  meines  Vorhabens

wurde  mir  immer  klarer,  und  ich  bereute  es

schon,  mich  aufdjesen  törjchten  Versuch  ein-

gejassenzuhaben,  nach[nnsbruckzufahren.

DaentdeckteichSchaub,  denAdjutanten,  der

mjch  ziemjich  entgeistert  fragtei  »Was ma-

chenSiedennhier?«OhneeineAntwortabzu-

warten,  sagte  er unwiqch:  »Der Führer  ist

heute  njcht  zu sprechen,«  und  schon  war  er

verschwunden.  Er  bestätigte  mjr  die Torhejt

meines  Unternehmens.  Da erschien  Schaub

nach einiger  Zeit wieder, diesmal  etwas

freundlicher:  »Kommen  Sie bitte  mit«,  sagte

er. rlun  bekam  ich  einen  Schreck.  Was sollte

ichtIitfererzählen?Mein%thattemich
 ver-

lassen,  in dieserSituation  ungeheuerpatrio-

tjscher  Begejsterung  von rr)einen  privaten

Sorgen  zu sprechen.  ,4/s Schaub  an die'n3r

klopfte,  kam  ein Truppenführer  der  SS aus

dem  Zimmer.  [ch kannte  ihn  njcht.  ffitlerbe-

fandsichineuphorischerStimmung,kamauf

mich  zu undsagte,  mjrbeide  [jände  reichen:

»d5ine Freude,  daß Sie diese  großen  Stunden

hier  miterleben  -  Sie können  njcht  ermes-

sen, wje glückjjch  ich  bin.«

Davon hatte  er bei der Kundgebuög  am

Südtiroler-Flatzgesprochen:  iiJch binbemegt,

jetztindem  Land  zustehen,  dasschoneinmal

in der deutschen  Cieschichte  symbolhaft  in

den f'reiheitskampf  der I!ation  eingegriffen

hatte,  dasdann  ein zweitesMaIversuchte,  die

Versatller-  und übrigen  Friedensbestimmun-

gen und Bedingungen  zu durchbrechenii  -

Hitler spielt hier aut' die Anschlußabstim-

mung  1921  an, damals  votieren  98'Vo Tiroler

dafür  -  »und von dem aus vor wenigen  Wo-

chen  versucht  werden  sollte,  eine  neue  Welle

derUnterdrückung  überganzÖsterreich  aus-

)aufen  zu lassenii.  (Schuschnigg  hattein  Inns-

bruck  mit  den Worten,  iiMander  e.s isch Zeitii,

seine  Abstimmung  für  Österreich  angekün-

digt.)  iilch bin  glückltch,  je'tzt,  vier  Wochen

später  hier  zu stehen  und nun  selbst  zu erle-

ben,  wie wenig  der  Mann  Tirol  und  seine  Tiro-

lerselbstgekannt  hat,  und  ich bin  glücklich,

daß ich selber  meine  tleimat  noch  besser  in

Erinnerung  hatte  als der Ma:nn, der fortge-

setzt  in dieser  ffeimat  lebte.  Ich darf  Ihnen

danken,  und  ich bitte  Sie, diesen  Dank  allen

Tirolerzu  übermitteln.  Tirol!  i+wirdvonjetztab

etne Ferle in ufiserem  Deutschen  Reich  seiniii

Die Schilderung  Leni Riefenstahls  über  die

Anwesenheit  t'Iitlers  inTirol  ist  von vielen,  die

damals  auf dem (heutigen)  Südtiro)erplatz

dabei  waren,  bestätigt  worden.  Es war wirk-

lich  5o, daß man,  wenn  jerpand  ohnmächtig

wurde,  weilerim  Ciedrängestand  undgescho-

ben wurde,  nicht  umfallen  konnte,  so dräng-

ten sich  die Tirolerinnen  und Tiroler  auf  dem

Platz,  umdem  »führerii  immerwiederzuzuju-

be)n.  (Siehedazu  auch  das »Bedenkbuch«  VOn

. W. Linde:  +iTotentanz  - TirOl 1938ii.)  a
T.R.
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Stmtgempindp  landeck
Prnh1pmqtnffq:immmng

(üiftmüll)

Am peitag,  dem 15.4.1988  findetin  Landeck
die 1. Prob1emstoffsammlung  im Jahre 1988
für f'Iaushalte statt. Die Sammlung erfolgt
von der Fa. Höpperger bei nachstehenden
Sammelstellen:

von 8-9.30  Uhr:, Spie1straße Öd, nordwest-
lich des Kindeispielplatzes  (Altstoffsammel-
stelle 7)

von 10-11.30  Uhr: Ma1serstraJ3e, nordwest-
lich des Autobusbahnhofes  (Altstoffsammel-
stelIe 5).
von 12.30-14  Uhr: Lötzweg, Feue'rwehrgera-
tehaus Pe0en (Altstöffsammelstelle  9)
von 14.30 -16.00  Uhr: Bruggfeldstraße,  Kin-
dergarten  Bruggen  (Altstoffsammelstel)e
13).

Gewerbliche Problemstoffe  werden nicht  an-
:nommen.  Vor den obengenannten  Sam-

melzeitenbittekeineProbIemstoffebeidenje-
weiligen Samme1standorten abstellen. Wei-
tere lnformationen  smd den im Vorjahran  die
tIaushalte  zugegangenen  Abfall-Leitfaden
und Problemstoff-Folder  zu entnehmen.

Der Bürgermeister:
Anton Braun e.h.

T@I. (05442) 2616

Wtr suchen:
Verkäufer(in),  Souvenirverkäufer(in),  Ver-
kaufshelfer(in),  KfZ-Mechaniker(in),  t,lek-
troinstallateur(in),Ofensetzer(m/w),fliesen-

leger(in), Schutzgasschweißer (m/w), Ma-
aiinenschlosser (m/w),  ßauschlosser(in),

i-ietallarbeiter(in),  Maurer(m/w),  Zimmerer
(m/w),  Tischler(innen),  Schmied(in),  Rauch-'
fangkehrer(m/w),Sch0hmacher(m/w),  ßuf-
fetkraft  (m/w),  Reinigungskraft(m/w),  Fahr-
verkäufer(in),  Außendienstmitartieiter(in),
Textilarbeiter(in),
Bei allen Stel1enangeboten erfolgt  eine min-
destens kolIektiwertragliche  Entföhnung.
D@r SondersteIIenanzeiger  liegt bereits beim
ArbeitsamtLandeck  aufundwirdaufWunsch
«ugesandt.

Ärztlicher

Sonn-  und  Feiertagsdienst

vom  9./10.4.88

i@nitätssßrengel  Landeck/Pians/
:ams/Schönwies/t'ließ:
irztefunk  Tbl. I'lr. 141
lotordination  von 9-10  Uhr und von 17  -
8 Uhr

VERMISCHTES

Sanitätssprengel  St. Anton/Pettneu:
Dr. Knierzinger  Josef, St. Anton a.A.
r'lr. 20, 'Ibl. 05446/2828.

Sanitätssprengel  Kappl/'Galtüri
' Dr. Thöni Walter, Ischgl Nr. 246,
Itl.  05444/5256.

Sanitätssprengel  Pfunds/Wauders:
Dr. Zer1auth Ekkehard, Pfunds, Stuben
r'lr. 45, Tbl. 05474/5207.

Sanitätssprengel  Serfaus:
Dr. Scha)ber Josef, Serfaus rir. 2a,
Te1. 05476/6544.

Sanitätssprengel  Pnutz/Ried:
Dr. Angerer  Christoph,  Sprengelarzt, Prutz,
Gemeindehaus, 'Itl.  05472/6202.
FalIsderdiensthabendeArztam  Wochenende
einmal nicht  erreichbar  sein sollte, rufen Sie
das Rote Kreuz in föndeck 05442/2844,
Nauders 05473/350  oder Ischgl 05444/237

Zahnärzflirher

Sonn-  und  Feiertagsdienst

vom  9./10.4.88
Imst  und  landeck:
Sa, So und feiertage  von
9 bis ll  Uhr.
Dr. Juen tIugo, St. Anton a.A. fü,483,
Tel. 05446/2070.

fierärztlicher

Sonn-  und  Feiertagsdienst

vom  9./10.4.88
Bezirk  Landeck:
Dr. Josef Greiter, Ried, Ihl. 05472/6416,

Singprobe  ffir
.Jugendliche

Am Samstag, 9. April 88 findet um 18 JJhr in
der ßurschlkirche  Landeck /  Bruggen wieder
die 8ingprobe  für Jugendliche  statt.
Die Busabfahrtszeiten:  17 Uhr St. Anton
(Westkreuzung), 17.05  Uhr -  St. Jakob (tIa1-
testelle), 17.10 Uhr -  Pettneu O"laltestel1en),
17.15Jhr-Schnann(Haltestelle), 17.20Uhr
-  Flirsch (Kirche und Grissemann), 17.25
Uhr -  Flirsch -  Lacke, 17.35Uhr-Strengen
(Barmühle), 17.4!' Uhr -  Strengen (Post),'
17.50  Uhr -  Pians (Silvretta und Postpmt),
ca. 18 Uhr -  bei Burschlkirche  (Oehzeit ca.
2 Minuten).

' f,s ist dies die letzte Probe vor unsqrer ge-
meinsamen Dekanatsvesper (Abendgebet).

. Diese VesperistamSamstag,  7. Mai 88 um 18
Uhr ebenfalls in der Burschlkirche. Dazu
möchte ich jetzt  schon alle Jugendlichen
einladen.

Martin tiandle

Yolksanwalt

Franziska  rast
SpxecJilag

Dienstag, 12. Apri1 1988,  8.30  bis 15.00  Uhr.
Stadtgerneinde  föndeck  -  Rathaus 1. Stock,
Sitzungssaal. /fömP1dlluHbu  ,iJffifllÄ €H
oder  telefonisch  an: Stadtgemeinde  fönd-
eck, 6500 I,indeck,  Rathaus, Ttl. 05442-
2214.

Die Volksanwaltschaft ist eine unabhängig4
VerwaltungskontroIIe.  MehrRechtsschutzfür
den Bürger.

Wollen Sie sich Ihr Taschengeld  aufbessern?
AVON-Kosmetik bietet Ihnen eine Nebenbeschäffigung

(auch mit Kindern). Keine Parties, kein Kollektionskauf  und
keine Vorkenntnisse. Tel. 05442-41844.

MAURER
zubestenBedingungen

aus demBezjrklandeckoder/mstgesucht.
Anffaagen  m  Hefm  Pij:)gettiet  untef

Tel 05442-2538.

BAUGE8m.b.H  & COKG.
«ati.  xmscti
6500LANDECK/TIR01  -B4SCHEGASSE20,  TEl.  05442-2538
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Auf  Grund derhemichen  Schneelage

Fahrbetrieb  bis Sonntag, 1l  April  88 vdrlängert.

,4 , r, ii i rNsll
m>xMm

'i

Neu  einaetroffen:
-  - -  --  -  -  - -  %l- -  -  -  -  - - -  - -  -  

Keramikware  aus  Italien  jffiffll

Das  riiüssen  Sie  sich  einfach  anschauen!

ain ünserem  Rahmen-  und  Bildergeschäft'

in der  Maisengasse  '

Fotospezialhaus ' Av, arsiseue.:om.x8a7a 13,,u_.,.-,.y
Lande_ck,  Tel.  05442/3350  j!

::II_R&  I Ij  I{IIlJIII a
ka I;f;!IJ1

Kleinwohnung  ab August

in Landeckzu  vermieten.

Zuschriften  unterNr.  2782

an GemeindebIaffLandw:k,

Postfach 21 650ü Landeck

a

Unheilbar die tiefe Wunde,

-' :te:,; ' . die dein  p15tz1icher  Tod  uns schlug,

"-",J', 'Ä.}'  unvergeßlich jene Stunde,
als man dich  zu Grabe  tntg.

'  ' a -" '  a In Liebe  und  Datikbarkeit  gedenken  wir  im  Ge-

bet beim 1. Jahresgottesdienst  meiner  Gattin,

I l"":' - ' Frau -l
> ' =7. _ ..  I

MARIA  ANNA  RAMPL
'-)l:i geb.Stark

,j

"';  am Sonntag,  dem  10. April  1988 um  8.30 Uhr

in der  Pfarrkirche  Zams.

E.duard  Rampl  mit  Familie

I
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Wenn Bäderbus,  dann LÜFTNER - Wfl

sind  die Bäderbusprofis!

[M/MAL  LUFTNER  - IMMER  WIEDER

LÜFTNER!I  Nützen  Sie unsere  langjäh-

rige Erfahrung!

Bäderbusse  nach italien  / Jugoslawien

undSpanien  -  Angebote  fürjedeBrief-

tasche. Wirsenden  Ihnen  gerne  unsere

Katalogezu.  Lüftner-Reisen,  7»1. 33566

Innsbruck-Neustifl-  W5rg1-St.  Johann

- Ellmau  - Kirchdorf  - Hopfgarten.

u@ßlfflO  pffll«gffiN

Fo. Dipl.-lng.  Swietelsky

Urichstr.  6, 6500  Landeck

Te1. 05442/2678

Wir  suchen  zu besten  Bedingungen

Bjk«;GF.RFAHRER
mit  Praxis  im  Kanajbau

0üchtige, ver1ä{31iche

BuROKRAFT
(mit  Pmxis)

Terminvereinbarung  mit  Hr. SchweighoFer
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Die schönsten Augenblicke  im Leben Ihres indes  festgehalten mit
unsqrer beliebten Thrbserie (3,versch. Aufnahmen)

im (iroßfüi'uiat  13x18,  dazu I Vergrößerung20x25
zum Suutk,»pit:ie.

Am WeUSen Sonntag, IO. Apri], rinrchBphpnd
von 9.30  Uhr bis 16.30  Uhr geöffnet.

ffir  jedes Kind halten wir eine nette Uberraschung  bereit!

ffir  Aufnahmen  am  Samstag  l'lachmittag,

9,4,,  bitte  Voranmeldung,

ebenso  für  Aufnahmen  am

Sonntag  vor  9.30  Uhr

Ihr Fotostudio

MATHIS
Ges.m.b.-H'.
u. Co. KG
650(I Landeck, Te1. D5442-3350

Neubauwohnung  (3 Zimmer,  Küche,  Dusche  und ,
Abstellraum)  zu vermieten.  Tel. 05418/5283.

Suche  LKW-Fahrer  mit  Praxis-
Mülldiens,t  Prantauer,  '

Zams,  Tel. 05442/4470.  _
Wir suchen  selbständige  Verkäu €erin mit Praxis und  '

Englischkenntnissen  ab Ende Juni (Jahresstelle).
Sportmoden  Huber, St. Anton a/A, Tel: 05446/2524.

Wir  suchen  ab Juni  kreativen  Küchenchef,  @ine  '
Rezeptionistin  (Engl.,  Franz.,  evtl.  Ital.).  Bewerbungen

erbeten  an  Hotel  Serfauserhof"***;  6534  Serfaus,
Tel.  05476/63(J7.

'/lazda 626 Sedan, 102 PS, Bj.85,,8fach  bereift,  zu verkaufen.
Tel. 05472/2182  ab 17 Uhr.

Suche fürlange Sommersaison Zahjkellnerinnen,
Küchenhilfe, Zimmermädchen und Jungkoch. Hotel

Nußbaumhof, 650ü Landeck, Tel. 0544212300.

HsnüL
nu  N&L4ta

Wir  suchen  einen tüchtigen  und verläßlichen

Mitarbeiter
für diverse Arbeiten aals Hausmeister.

Wenn Sie eine abgeschlossene Lehre als Mautt,r oder
Tischler und handwerkliches Geschick haben sowie

selbständiges Organisieren und Arbeiten gewohnt sind,
haben wir für Sie den richtigen Arbeitspla'U:. Abgeleisteter

Präsenzdienst ist Voraussetzung, eigener PKW und
Wohnort in der Umgebung von Pians-sind vorteilhaft.

Weiters stellen wir fleißige

Mitarbeiter  für die Speck- und
WurSterzeugung  ein

Wir bieten angemessene Entlohnung und
öberdurchschnittliche  Sozialleistungen:
Bitte rufen Sie unseren Herrn Hauser,

Tel. 05442/2038-44  an.

0

Die  Gewinnzahlen
waren  füi  Drucklegung

noch  nicht  bekannt.

14. Runde,  9./10.  April  "1988

Monnichaft  1

GAK  Ring  Schuh

Aui+iia  Memphis

FC Admirii  Wackai

VSE Eggii  St. Ptillen

DAP  WB  Mödling

Gießw*in  Kufstain

Sou+hampron

Cov*nliy

Chfüea

Wafford

Newcaslle  Llnil*d

Livaip,ool

Miinnichaff  2

i SK Rapld  Wi*n

i  Raika  Slurm  Grax

i Fato N*tt%  Viinno

i  Spaikau*  VW  Sl*yr

i SC Sparkaisa  Kr*mi

i USV  Sysf*m  Salföurg

: Aiianal

: Chafüön

i  Derby  County

i C)xford

i  Ouaiiru  Park  Rangera

i Notlinghiim  Poreat
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6500  LANDECK  - Pf,RJfü"l-  SCHROfffüSTEfüSTRASSE  14

TEL, 05442-4886

Lange  mußte  man  darauf  warten; aber  nun ist es

endlich  soweit:  Vor kurzem  eröffnete  in der Landecker

Schrofensteinstraße  in Feijen  das Chiria  Restaurant

»Palaceii,  das erste im Bezirk.  Das gemütliche  Lokal,

'untergebracht  im Wohn- und Geschäftsobjekt  der Firma

Heimbau,  vermittelt  fernöstliche  Atmosphäre  und  bietet

übe:r 70 Fersonen  Platz,

Serviert  werden  nur  chiriesische  Gerichte  und als

besonderes 8ervice  stehen mittags außer den

Hauptspeisen  auch 10  verschiedene  Menüs  für  zwei oder

vier  Personen  zur  Auswahl,  Als Getränke  stehen  neben

den traditionellen  chinesischen  Getränken  natürlich

auch  heimische  Produkte  zur  Auswahl.

Auch  jene,  die mit den Stäbchen  nieht umgehen

können,  sollten  vor einem  ßesuch  nicht  zurückschrecker

.,,; , , . S Für sie steht natürlic1
ein Besteck  bereit.

tä,qlich  bis

23,00  Uhr,

Finanzierung  und Beratung:

Zweigstelle  Landeck,  Malser  Str. 58

Tel. 05442-4527

Baumeisterarbeiten:

Firma

GOIDINGER
6511 Zams

Tel. 05442-2554

Sanitäre,  Heizung,  Lüftung:

Lieferung  und Verlegung  der Fliesen:  ,

' NUENER FLIESEN '

I NUENEFI ÖFEN

I die besten  "

i xtAus  NUENER  ',a ' .
l .!)50ü Lapdeck, Bruggfeldstr. 52 '
i Tel. 05442-2431  ,
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' Maler-  ünd  Anstreicherarbeiten

Wm

ffl;,::Hd;, Tel. 05449- ,,

Bodenbeläge,  I

VuorThIsäcnhgwe,Ssctohrees. .
Tapezierer+Raumausstatter
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Lieferung  der  Bar-  und

Schanktheke:

Inilallallonsn Kühlniiin

mMllai Fmnz Waleh (lam.kH.+CuKG aadhek

(i41e Landeck, Tel. 2U9 ühl  u. Tlelkühlriui

I Ejnrichtung  der  kompletten  Gmf3küche:

gz
,Gmf3küchen  - Schanksys[eme  "

A-6840  Öötzis  - Lastens[r.  3 - -a - "

' Te/. 0'5523-4767  - I
j , a f  . :' .
IKÖSSLER'fOGELSßERG
I MINKEL!EREIEN
i .StF!AlI(S/SUDTIK)MNNS?3RUCK

i n

A-6780  SCHRUNS  - Gantschierstr.  30, Tel. 05556-373


